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ALLE RECHTE VORBEHALTEN 


VORWORT. 


Jeder, der nur eine schwache Vorstellung von den 
Kunstschätzen hat, die eine alte Stadt, wie Brügge, 
birgt, wird leicht verstehen, dass einige Stunden zu 
einem eingehenden Besuch nicht ausreichen. Brügge 
hat nicht nur seine vornehmen, grossen historischen 
Gebäude und Kunstdenkmäler, sondern auch seine 
vielen sehenswürdigen, mehrere Jahrhunderte alten 
Wohnungen und sein eigenartiges flaches Land; all 
dieses erweckt unser Interesse. °- 

Um diese mittelalterliche Kunststadt, einzig in ihrer 
Art, mit all, ihren versteckten Ecken und Plätzen ken- 
nenzulernen, um auf viele in Führern nicht erwähnte 
Schönheiten auszuziehen, um ferner Brügges Seele 
einigermassen zu verstehen, muss man sich mindestens 
eine Woche lang in der Stadt und inmitten ihrer 
typischen Bewohner aufhalten. 

Mit diesem kleinen Führer soll versucht werden, den 
Fremden, in Form zweier Spaziergänge, mit den be- 
deutendsten Sehenswürdigkeiten bekannt zu machen. 

Beide Rundgänge beginnen am Marktplatz und wer- 
den dortselbst beendet. Wer nur über einen halben 
Tag verfügen kann, soll sich beim'ersten Spaziergang, 
zu welchem die hauptsächlichsten Gebäude und Museen 
erwähnt werden, beschränken. Die Zeit, welche 
sonst nachmittags freibleibt, verwende man zum zweiten 
Spaziergang, welcher etwas länger dauert, aber nicht 
weniger interessant erscheint. 

Die Nummer, die jedem bemerkenswerten Gebäude 
zugefügt wurde, findet man auf dem Plane vorne wie- 
der ; sie bezieht sich auf Gegenstände, die wegen ihres 
geschichtlichen oder ästhetischen Wertes besonders 
erwähnenswert sind und einzeln behandelt werden. 

Die Zutrittsbedingungen (Jahreszeit, Stunden, Preise, 
für Einzelbesucher, Gesellschaften, Schulen, usw.) 
zu den verschiedenen Kirchen, Museen, Monumenten, 
Sehenswürdigkeiten, u, a. Auskünfte, findet man am 
Ende dieses Führers, 

Hiermit übergeben wir die weit vermehrte vierte 
Auflage dieses Büchleins der Oeffentlichkeit und 
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hoffen, dass es günstige Aufnahme finden und das 
Seinige dazu beitragen möge, weite Kreise mit den 
Schönheiten unserer alten Stadt Brügge bekanntzu- 
machen. 


® 
GIDSENBOND - BRÜGGE. 
(Verein der staatlich geprüften Fremdenführer), 


Der Führerverein-Brügge ist der durch 
die städtische Behörde amtlich anerkannte Verband 
der staatlich geprüften Fremdenführer für die Stadt 
Brügge und Umgebung, zwecks Besichtigung seiner 
Kunst- u. geschichtlichen Gebäude u. Monumente. 
Dieser Verein hat u. m. zum Ziel, alles was die Stadt 
im algemeinen u. Brügge im besonderen, für Fremde 
Anziehendes u. Sehenswertes bietet, besser bekannt- 
zumachen und den Touristenverkehr in unserer Stadt 
möglichst zu fördern. 

Der Führerverein-Brügge hält seine Mitglieder stets 
bereitwillig zur Verfügung der geehrten Besucher, 
Touristenverbände, Schulen, Gesellschaften, usw. um 
ihre Rundgänge und speziell ihre Besuche der Kirchen 
Museen, Gebäude u. andere Sehenswürdigkeiten so 
zweckmässig,. interessant u. angenehm wie irgend 
möglich zu gestalten. 


Anschrift für Briefwechsel: GIDSENBOND - 
BRÜGGE. 
Auskunft wird auch beim Städtischen Verkehrs- 


büro der Stadt Brügge, Markt, Tel. 333.87 unentgelt- 
lich erteilt. 


St-Bonifaciusbrücke. 


Photo Brusselle. 


GESCHICHTLICHES, 


Brügge war und ist eine flandrische Stadt. Seine 
Geschichte ist aufs engste verknüpft mit dem Schicksal 
der Landschaft und den Grafen von Flandern. 

Die Stadt ist keineswegs der älteste Spross der 
flandrischen Städtefamilie, sie kann nicht auf römischen 
Ursprung hinweisen; die älteste Münze, die bei 
Brügge ans Licht getreten ist, stammt aus der dortigen 
Münzstätte Karls des Kahlen. 

Brügge ist die „Swin’ - Stadt, denn dem Swin, 
— einem Meeresarm der aus nordöstlicher Richtung 
seine Wasser weit ins Land zog — verdankt es seine 
mittelalterliche Grösse. Den Normannen war das 
Swin als gut geschützter Hafen bekannt ; von ihnen 
hat die kleine Siedlung am Ufer des Swin ihren 
Namen Bryggja d.h. Landungsbrücke empfangen, aus 
dem sich der heutige Name Brügge-Bruges entwickelt 
hat. 


Den Küstenschutz gegen die Normannen bildeten 
eine Reihe von den ersten flandrischen Grafen er- 
bauten Befestigungen, die je eine Stadt ins Leben 
gerufen. Einer dieser befestigten Stützpunkte war die 
Burg zu Brügge welche die Landungsbrücke am Swin 
sichern sollte, Um diese gräfliche Burganlage hat sich 
im Laufe der Zeiten die Stadt entfaltet. 

Die Neugründung wurde bald ein wichtiger Han- 
delsort der in regem Verkehr stand nicht nur mit 
dem Nordseegebiet, sondern auch mit den Ostseelän- 
dern, wie es sich ergibt aus den zahlreichen Brügger 
Münzen aus dem 11. Jahrhundert die in Schweden 
und auf Gotland aufgefunden wurden. 

Als die wichtigste Stadt Flanderns wurde Brügge 
vom mächtigen Grafen Robrecht dem Frisen 1089 zur 
Residenz und Regierungssitz auserwählt. Den Probst 
der St. Donatianskirche erhob er zu der Würde eines 


Erbkanzlers der Grafschaft. 


Im 13. Jahrhundert war Brügge die grosse Welt- 
markt des Abendlandes geworden, wo die Handels- 
routen aus Italien, England, dem Baltikum und 
Russland zusammenkamen, Vom Wappen der deut- 
schen Hansastädte hat Brügge das Rot und das 
Silber in sein eigenes, bis heute erhaltenes Wappen 
übergenommen. 

Während des 13. Jahrhunderts hatte das franzö- 
sische Königtum zweimal versucht die Grafschaft in 
die Kronlande einzuverleiben. Die Politik Philipp IV. 
des Schönen führte 1300 wirklick zur Annexion. 
Zwei Jahre später hat sich Brügge gegen die fran- 
zösische Besatzung erhoben und die Landbewohner 
Flanderns in den Befreiungskampf mit einbezogen. 
Am 11. Juli 1302 errang die Brügger städtische Miliz 
samt ihren Verbündeten bei Kortrijk einen glänzen- 
den Sieg auf das französische Ritterheer, der Flan- 
dern die Freiheit wiedergegeben. Brügge hat diesen 
Krieg, der bis 1305 fortgesetzt wurde, während der 
ersten 15 Monaten ganz allein finanziert. Die Be- 
freiung Flanderns in 1302 hat eigentlich das Schicksal 
der späteren Niederlande bestimmt. Margareta von 


Flandern, Tochter des Grafen Ludwig III, brachte 


16) 


Flandern an ihren Gemahl Philipp den Kühnen von 
Burgund und dessen Enkel Philipp der Gütige hat von 
unabhängigen Flandern heraus die „Siebzehn Provin- 
zen unter seine Herrschaft vereinigt , 1477 fiel das 
ganze Besitztum an das Haus Habsburg und wurde 
bald ein Teil des burgundischen Kreises im Deutschen 
Reich. Aus diesem Bereich sollten sich später Belgien 
und die Niederlande als unabhängige Köningreiche 
entwickeln. 


KEzelpvort. (Altes Stadttor) 


P’huto AMeerlets 


Brügge ist beschränkt auf die Grenzen seiner Um- 
fassungsmauern vom Jahre 1297 her. Um 1340 hat 
die Stadt einen Höhepunkt ihrer Entfaltung erreicht ; 
mit 35.000 Einwohnern war sie damals eine der gröss 
ten Städte des Abendlandes. Uebertroffen wurde sie 
nur durch die Industriestadt Gent, die mit ihren 60.000 
Einwohnern eine damalige Höchstzahl darstellte. 

In der Folgezeit steht Brügge unter dem Zeichen 
des Fremdhandels und wird die erste Fremdenstadt 
Europas. Jährlich landeten Fremdkaufleute zu Hun- 
derten im Swin, brachten Getreide und Rohprodukte 
für die flandrischen Erwerbszweige an und nahmen 
zu Brügge flandrisches Tuch als Rückfracht ein. Es 
entstand die erste „Börse der Welt aus den regel- 


mässigen Zusammenkünften von Kaufleuten auf dem 
Platz vor dem Haus der Familie „Buerze”” (van der 
Buerze). 

Als Residenz der Herzöge von Burgund hat Brügge 
zahlreiche bedeutende Künstler, besonders die Meis- 
ter der Tafelmalerei, aus dem Rheinland und den ver- 
schiedenen niederländischen Provinzen angezogen. In 
dieser Herbstzeit des Mittelalters erlebte die Stadt 
\:ine einmalige Blütezeit des künstlerischen Schaffens 


Burgplatz (nach Marcus Gerard, 1562). 


in ihren Mauern. Auch die lokalen Patriziergeschlech- 
ter und besonders die fremden Kaufleute, wie die Han- 
seaten, Genuesen, Florentiner, Engländer, Biskayer, 
Kastilianer, haben wirklich fürstliche Häuser gebaut 
die meistens später unter dem Einflusse der Zeit ver- 
fielen und durch weniger kostbare Gebäude von be- 
scheidenerem Charakter ersetzt wurden. 

Der Aufstand Flanderns 1485 gegen den römischen 
König — den zukünftigen Kaiser Maximilian I. — 
hat den Niedergang der Stadt eingeleitet. Die politi- 
schen Unruhen sollten, mitsamt der WVersandung 
des Swin-Kanals, den Verfall weiterführen und durch 
die Uebersiedlung der fremden Kaufleute nach Ant- 
werpen vollenden. 
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Die Religionskriege haben den Bestand an mittel- 
alterlichen Kunstwerken, besonders in den Jahren 1578- 
1584, sehr stark und unersetzlich angegriffen. 

Die wirtschaftliche Wiederauflebung im Zeitalter 
der Gegenreformation hat die lokale Bedeutung nicht 
mehr überschritten. Ohne gerade eine blühende 
Stadt zu sein hat Brügge doch eine gewisse Wohl- 
fahrt gekannt die sich in den vielen typischen Fassaden 
dieser Zeit ausgeprägt. 

In der Franzosenzeit, besonders unter dem Direc- 
toire, sind die alten Klöster und das gräfliche Mün- 
ster (St. Donatian) mit einem Teil der lokalen Barock- 
kunst zugrunde gegangen. Dem neogotischen Ge- 
schmack des 19. Jahrhunderts sollten weiter viel Kunst- 
bestände der Barockzeit zum Opfer fallen. 

Das 19. Jahrhundert brachte, trotz finanziellen 
Misserfolgen, eine langsame Wiederauflebung. Als 
Sitz der Provinzialregierung Westflandern und 
Bischofssitz hat die Stadt eine gewisse Bedeutung 
erobert. Am meisten haben der Aufgang der nahen 
Nordseebäder, die Kanalverbindung mit dem Küsten- 
hafen Zeebrügge und der moderne Touristenverkehr 
den wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt befördert. 


Stadtsiegel, 1305, 


Pelfried und Halle, 


Photo Brarne. 


Groene Rei, 


Photo Breyne. 


BRÜGGE, DIE KUNSTSTADT. 


Obwohl Brügge heute nur noch der Schatten seiner 
einstigen Grösse ist — der Niedergang des, Handels 
war, wie schon berichtet, zum grössten Teil Schuld 
daran, dass zahlreiche Kunstdenkmäler in Trümmer zer- 
fielen und danach hat die Wut der Bilderstürmer im 
XVI. Jahrhundert das Vernichtungswerk vollendet — 
wird mit Recht von den Kunstverständigen behauptet, 
dass nur wenige Städte in unserem Vaterlande dem 
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Auge, auf archäologischem Gebiete ein so vollkom- 
menes Bild darbieten, wie gerade die Hauptstadt West- 
Flanderns. Aus jeder Epoche sind einige Bauwerke 
erhalten geblieben, die zusammen ein Bild von der 
Fntwicklung auf architektonischem Gebiete abgeben. 

Dennoch würde es verkehrt sein, Brügge als ein 
Stück versteinerter mittelalterlicher Mystik zu betrach- 
ten ; es ist vielmehr das Urbild einer mittelalterlichen 
Stadt, in der ein starker religiöser Enthusiasmus .einen 
goldenen Kranz monumentaler Gebäude erstehen liess. 

Das XII. und XIV. Jahrhundert bildeten eine 
Periode, in der das rege Geschäftsleben augenscheinlich 
das ganze Dasein des Brügger Bürgers in Anspruch 
nahm. Aus jener Zeit stammen die Kirchen mit ver- 
hältnismässig bescheidenen Ausmassen. Diese Bauten 
haben jedoch viel von ihrem ursprünglichen Aussehen 
eingebüsst, weil sie immer wieder vergrössert und um- 
gebaut wurden. Den richtigen T'yp einer solchen Kirche 
bietet die Liebfrauenkirche, welche zu den schönsten 
unserer niederländischen Gaue gehört. Grossartiger 
aufgefasst, verhältnismässiger und harmonischer in 
Gestalt ist die Kathedrale ‚St. Salvator . 

Merkwürdig ist die „Heiligblutkapelle, das einzige 
Beispiel einer romanischen Doppelkirche in Flandern : 
sie ist der letzte Uleberrest jener Stilperiode in Brügge. 

Unter den charitativen Gebäuden lenkt besonders 
das St-Janshospital aus dem XIII. Jahrhundert die 
Aufmerksamkeit auf sich. Recht malerisch ist auch 
das Krankenhaus ‚ter Potterie (1359), 

Brügges grösstes bürgerliches Denkmal aus dem 
XII. Jahrhundert ist die Halle mit dem Belfried, ein 
Backsteingebäude von hohem künstlerischem Wert. 

Im XV. Jahrhundert hat Brügge die Periode seines 
unermüdlichen Schaffens und seiner haushälterischen 
Lebensanschauung bereits hinter sich. Auf grosse mo- 
numentale Gebäude ist man ebensowenig wie in der 
vorigen Epoche bedacht. 

Auf dem Gebiete der Baukunst blieb die Stadt. 
ebenso wie die ganze Küstengegend, sehr provinzial. 

Charakteristisch ist hier die brügge’sche Giebelan- 
ordnung des Rathauses, der Poortersloge und des 
Zollgebäudes. in Naturstein aufgeführt. Diese An- 
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ordnung eignete sich jedoch noch besser für den 
Backsteinbau, besonders deshalb, weil mehrere Varian- 
ten zustande kamen. Die Stadt besitzt eine Fülle solch 
spätgotischer Backsteingiebel, welche die verschieden- 
sten Beispiele für den mit Recht sogenannten ‚Brüg- 
geschen Stils darbieten. 

Von der Umwallung, die seit 1300 die Stadt umgab 
und zum grössten Teil noch erhalten, oder in parkartige 


Jan van Eyek (7 1440). — Die hl. Jungfrau 
mit dem Christuskind. 


Photo Brusselle. 


Anlagen umgewandelt worden ist, sind, ausser einem 
Turm am Minnewater, vier Verteidigungstore erhal- 
ten; diese bilden in der veränderten Umgebung auch 
heute noch einen edlen Schmuck für die Stadt 
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Die reiche und industrielle Stadt war im XV. Jahr- 
hundert das Sammelbecken der besten Kräfte des nie- 
derländischen Stammes ; sie schufen die grosse Kunst- 
richtung, die jahrhundertelang den Ton in den nordi- 
schen Ländern angab. Brügge erlebte den seltenen 
Zufall, dass der grösste unter den Meistern, der der 
Stadt zur Ehre gereichte, vom Ausland ‚hierher gekom- 
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men war. Durch. ihre tiefinnere Verwandtschaft be- 
kannten sie sich jedoch alle zu der Gemeinschaft mit 
der Umgebung, worin sie arbeiteten und wo sie in 
Wahrheit die Leiter einer Schule geworden sind, die 
besonders Brügge eigen ist. 


Hugo Van der Goes (7 1482) 
Der Tod der hl. Jungfrau, 


Photo Breyne. 


Von den grossen Lebensweckern, den Gebrüdern 
Van Eyck, hat nur Jan in Brügge gemalt. Er war ein 
Realist der in der Porträtmalerei nie übertroffen 
wurde. In der städtischen Gemäldegalerie werden zwei 
seiner Meisterwerke aufbewahrt : der Altar des Dom- 
herrn van der Paele und das Bildnis der Gattin des 
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Malers. Der Künstler soll auf die Maler der Schule 
von Harlem, wo Dirk Bouts führend war, einen grossen 
Einfluss ausgeübt haben. Letzterer malte das Mittel- 
stück und den rechten Flügel von St. Hippolytus 
Martertod, jetzt im Museum der Kathedrale. 

Eine weitere Steigerung des Realismus finden wir 
bei Hugo van der Goes. Dieser bringt die Bildnisse 
der Stifter auf obenerwähntem Triptychon und den 


Hans Memling (7 1494). — Anbetung der Weisen. 


Photo Brusselle®e. 


grossen Flügelalter, der den Tod Mariens darstellt . 
das letztere Stück befindet sich im städtischen Museum 

Aber der hinreissende mittelalterliche Maler und 
Künstler ist Hans Memling; er ist dcr „heiligste 
unserer Maler. Seine Engel und Frauenfiguren sind 
von einer einnehmenden Sanftmut durchdrungen. Nir- 
gendwo kann dieser Maler besser als in Brügge, im 
Kapitelsaal des St.-Janshospitals, erlebt werden. Dieser 
Kapitelsaal enthält eine Sammlung, die ihresgleichen 
sucht. 

Ein Künstler ersten Ranges war auch Gerard 
David, der gleich Adrian Isenbrandt, ein Schüler 
Memlings war. Ersterer istim städtischen Museum 
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durch zwei grosse Flügelaltäre und einige Illustrations- 
Gemälde vertreten. Die Liebfrauenkirche beherbergt 
die „Verklärung auf Tabor’ von David, sowie eine 
prächtige Darstellung der Mater Dolorosa von Isen- 
brandt. 

Hier jedoch fühlt man schon dass die mittelalterliche 
Kunst den Höhepunkt überschritten hat. Antwerpen 
sollte, sowohl als Handelsstadt wie auch als Mittel- 
punkt der Kunst, Brügges Platz einnehmen. Eine 
Anzahl um die Kunst verdienter Maler zweiten Ranges 
blieb aber hier beschäftigt ; wir nennen besonders 
Lanceloot Blendeel und P. Pourbus, beide der Re- 
naissance angehörig und den besonderen brügge'schen 
Charakter beibehaltend. 

Mit Jakob Van Oost dem Aelteren (f 1671), von 
dem zahlreiche Gemälde erhalten sind, fängt eine 
neue Epoche an. Die Meister, ‚Romanisten’ genannt, 
stehen wirklich unter italienischem Einfluss und 
zeigen die Eigenschaften des lebenslustigen flämischen 
Barockstils. 

Mit seinen zahlreichen Kirchen und Klöstern war 
Brügge ein wahres Kunstmuseum, bis der französische 
Einfall diese reichen Sammlungen in alle Winde zer- 
streute. Trotzdem sind die erhaltenen Werke dieser 
alten Meister in den verschiedenen Kirchen, Museen 
und Hospitälern noch so zahlreich, dass es dem ober- 
flächlichen Besucher fast unmöglich ist, alle brügge’ 
schen Maler näher kennenzulernen. Er wird sich nur 
bei den besten Meistern, den Kunstwerken allerersten 
Ranges und etwa noch bei den Malern zweiten Ranges 
aufhalten, die draussen weniger bekannt sind. 
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Rozenhovedkaai, 


Photo Breyne. 


BESUCH AN DIE STADT. 


ERSTER RUNDGANG, 


Der MARKTPLATZ, (LS. 47 - Plan 5 D) noch 
heute der Hauptplatz der Stadt, macht auf den Besucher 
einen gewaltigen Eindruck. Der grosse, breite Bau der 
Halle, mit seinen zu beiden Seiten ausgebreiteten Flü- 
geln und in der Mitte dem fürstlich gekrönten Belfried, 
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zeugt von der Grösse, der Macht und dem Reichtum 
unserer mittelalterlichen Städte. Inmitten dieses, etwa 
I ha (10.000 qm) grossen Platzes, thront die Doppel- 
statue unserer Helden der Sporenschlacht: Jan 
Breydel u. Pieter de Coninck. Rechts 
vom Hauptpostamt (links daneben zu besichtigen das 
herrlich geschmückte Regierungsgebäude), geht as 
weiter durch die Breidelstraat zur Burg. 


Blinde Ezelstraat. 


Photo Brusselle. 


Der BURGPLATZ (Il. S. 52 - Plan 5 D), die Wiege 
der Stadt, hat im Laufe der Jahrhunderte, viele W and- 
lungen erfahren. Und doch sind einzelne einzig schöne 
Prunkgebäude, aus verschiedenen Stilperioden erhalten 
geblieben : die Basilika des H. Blutes (mit der $. Base- 
lisunterkapelle, (XII. Jahrhundert) ; das Rathaus 
(XIV) ; die Giebel der H. Blutkapelle (XV u. XV]); 
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die alte Kanzlei (XVI) ; die ehemalige Propstei St.- 
Donatian (XVII) und der Justizpalaste (XVII). 
Durch die überwölbte Blinde Ezelstraat, zwischen 
dem Rathaus und der alten Kanzlei, gelangen wir zum 
Huidevettersplaats Nr. 11, das Zunfthaus der Gerber 
1630 und wir gehen weiter am Rozenhoedkaai vorüber, 


Dyver, 


Photo Brusselle. 


wo die Reiwasserbucht einen reizenden Anblick bietet. 
Diesen bezaubernden, malerischen Platz hinter uns las- 
send, kommen wir am Dyver entlang. Am Ufer des Ka- 
nals, auf einer steinernen Bank, von Bäumen beschattet, 
ist es herrlich den singenden Stimmen des Glockenspiels 
vom Belfried zu lauschen. Die Aussicht, von hier aus, 
auf den stattlichen Liebfrauenturm, ist einzigartig ! 


Auf der Dyverbrücke: der burgundische PALAST 


2. 


DER HERREN VON GRUUTHUSE (HI. S. 63 - 
Plan 6 C). Diese prächtige Patrizierwohnung ist als 
Museum für Archäologie eingerichtet. Wir setzen unse- 
ren, Spaziergang durch den Hof Arents fort. Das Haus 
wurde in der letzten Zeit in das MUSEUM BRANG- 
WYN umgewandelt. (Plan 6 D). Diese Kunststätte 
birgt eine wertvolle Sammlung: mehr als 300 Bilder 
u. sonstige Werke des englischen Meisters Frank 
Brangwyn, seiner Geburtstadt gewidmet” 


= 


st-Bonifariusbrücke., 


Photo Prusselle. 


Nach links biegend, erreichen wir durch die Groe- 
ningherstrasse, das STADTISCHE MUSEUM (IV. 
S. 66-Plan 6 D), errichtet an der Stelle des ehemali- 
gen Klosters Eeckhout. Das neue Museum enthält eine 
Reihe unschätzbarer Meisterwerke der altflämischen 
Schule: Gemälde von Jan van Eyck, Hans Memling, 
G. David, Hugo van der Goes, u. a... 

Nach diesem interessanten Besuche kommen wir 
zurück, durch den Hof Arents und erreichen links die 
eigentümliche St.-Bonifaciusbrücke, 

Hier soll man sich ein Weilchen niederlassen und 
sich durch den Geist der alten Stadt durchdringen 
lassen. Welcher Genuss, die herrliche Umgebung : der 
Seitengiebel des Gruuthuse-Museums (merkwürdiges 
Beispiel des brügge'schen Baustils am Anfang des XV. 


nk, 


Jahrhunderts) ; der Chor der Liebfrauenkirche im 
gotischen Stil, die Reie mit den wunderbaren Häuschen 
und die kleine Brücke selbst mit dem friedlichen 
Wasser ! 

Wir durchqueren südlich den O,L, Vr. Kerkhof-Zuid 


und gehen durch die Mariastraat ; wir halten eben 


= 


Groeninge. — Alte Häuser. 
Photo Brusselle. 


still auf der Marienbrücke und geniessen den hübschen 
Ausblick am ältesten Teil des Spitals, welcher sich 
so wunderbar im dunklen Reienwasser widerspiegelt. 
Wir spazieren weiter durch die St-Katelijnestraat. 
Die erste Strasse rechts ist die Walstraat, die uns zum 
Walplaats führt ; im Hintergrunde der Liebfrauenturm. 
Durch die Wijngaardstraat gelangen wir auf den 
Wijngaardplaats, vor dem Tor und der Brücke des 
BEGINENHOFS, (V. S. 70 - Plan 6 C) das durch 
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das Reiewasser wie von der Welt abgetrennt erscheint. 

Ehe wir den Hof betreten, geniessen wir noch einen 
Augenblick von der Brücke aus die reizende Umgebung 
und die unvergleichlich herrlichen Ausblicke, die alle 
Naturfreunde mit Begeisterung erfüllen. Bis an die 
Brücke, deren drei Rundbogen sich im Wasser spiegeln, 
reicht zwischen den Zweigen der Trauerweiden das 


Photo Brevne 


Walplatz. 


Spiegelbild des Liebfrauenturmes mit seiner schlan- 
ken Spitze, Rings ein prächtiges Spiel von Linien und 
Farben. | 

Wir verlassen den Beginenhof durch den südlichen 
Ausgang und kommen an das „MINNEWATER" 
(Plan 7 C), das von der Reie abgeschlossen: ist, durch 
das so malerische Sashuis (Schleusenhaus). Dieses 
Schleusenhaus wurde durch den flämischen Schrift- 
steller M. Sabbe in aller Welt durch sein Buch be- 
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kannt. Niemand sollte es unterlassen, diesen idealen 
Platz für immer seinem Gedächtnis einzuprägen. Wo 
man geht und steht, lacht einem Schönheit entgegen. 
Hier entfaltet sich u. a. die reizende Perspektive eines 
Teiles der Stadt, wo der Belfried gerade eben sichtbar 
ist und der schlanke Turm der Liebfrauenkirche 
dominiert. 


Reginenhof, 


Phnto Brusselle. 


Das MINNEWATER ist eine Verbreiterung und 
Vertiefung der Reie, die in dieser Stelle das Stadt- 
gebiet betrat und bis 1751 als Handelsbassin diente. 
Die hölzerne ‚Minnebrug’, die. die beiden Festungs- 
alleen verband, existierte vom Jahr 1311 bis gegen 
Ende des XV. Jahrhunderts. Die heutige prächtige 
Bogenbrücke stammt aus dem Jahre 1740. 

Der Eingang zum Minnewater wurde durch zwei 
schwere Türme mit meterdicken Mauern geschützt, 
von denen einer heute noch erhalten ist. Man nennt 
ihn seit dem XV. Jahrhundert „Poermolen, d.h. Pul- 
verturm” weil in diesem Turme Pulver und anderes 
Kriegsgerät aufbewahrt wurde. Dem Beschauer bietet 
das Minnewater, über den Wijngaardplaats, von 
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der Brücke aus, eine ununterbrochene Reihe schöner 
Bilder. Zur Rechten erblickt man ein schönes Gebäude 
mit Treppengiebel, zur Linken eine Baumreihe, über- 
ragt von dem Krankenhaus, im sauberen, brügge’schen 
neugotik Stil erbaut. Gegenüber erhebt sich das 


Photo Breyne. 


Beginenhof. — Eingangstor. 


reizvolle Schleusenhaus und etwas weiter der zierliche 
Liebfrauenturm, sowie der massige Belfried. Jetzt 
kehren wir enige Schritte zurück, dem Minnewater 
entlang, über den Wijngaardplaats und durch die 
Wiingaardstraat, (Im Nieuwen Gentweg befinden sich 
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die sehenswerten Wohnhöfe (Hospize) „de Meule- 
naere” in 1613 gestiftet, auch genannt : „Die Vier-und. 
zwanzig.) 

Durch die St-Katelijnestraat zurück, über die Marien- 
brücke und durch die Mariastraat kommen wir am 


St-JANSHOSPITAL (VI. S. 73 - Plan 6 C) mit dem 


Minnewaterbrücke und Pulverturm. 


berühmten HANS MEMLING - MUSEUM. Seine 
Sammlung Gemälde des Künstlers Hans Memling ist 
einzig in der Welt. 

Nach diesem Besuche, betreten wir die LIEB- 
ERAUENKIRCHEZ(VIL SS! 76° Plan 6 €). 

Der Marienkirche entspriesst ein 122 m. hoher Turm. 
Auch hier ist die Kunst vielseitig vertreten. Man be- 
wundert da u. a. das Bild Mariens mit dem Christus- 
kinde von Michel Angelo Buonarotti, die Grabmäler 
des Grafen Karl des Kühnen und seiner Tochter 
Maria von Burgund, das Gemälde die Sieben- 
Schmerzensmutter von Isenbrandt, usw, 

Wir verlassen diese Kirche durch das andere Portal. 

Dem Turme der Liebfrauenkirche gegenüber erhebt 
sich das Standbild von Flanderns grösstem Dichter, 
dem Priester Guido Gezelle, (1830 - 1899) 
(Plan 6 C), das letzte Werk des Bildhauers Lagae 
(1930). 
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Unten am Turm befindet sich das wunderbare 
„Paradijs-Portaal’, der ehemalige Seiteneingang der 
Kirche. 

Wir gehen weiter durch die H,-Geeststraat, am 
Bischöflichen Palast vorüber (Plan 5 C) und er- 
reichen am St-Salvatorkerkhof die KATHEDRALE 
St-SALVATOR (VII S. 79 - Plan 5°C). 


Malerische alte Gebäude des St-Janshospitals, 


Photo Brusselle. 


Die Kirche ist ein wahres Museum ; sie enthält eine 
Fülle von Kunstwerken; Gcmälde, Wandteppiche, 
Holzschnitzereien, Manuskripte, Miniaturen, alte 
Kirchornate. Auch die farbigen Fenster und die Grab- 
steine sind merkwürdig. 

Nach Besichtigung, kann man wieder die Kirche 
durch das entgegengesetzte Portal verlassen und die 
Zuidzandstraat betreten, welche nördlich der S. Sal- 
vatorkirche Steenstraat heisst und in zierlichen Win- 
dungen den Marktplatz erreicht. 

Beide Strassen gehören zu den schönsten der Stadt, 
wegen ihren spielerischen und entzückenden Linien- 
tichtungen und typischen Giebeln. 
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In der Zuidzandstraat erwähnen wir: Nr 41 „De 
Naelde” (1570), Nr 40 „t Koninginnetje” (1630): 
Nr 18 „De Schave” (der Hobel). 


Zur Linken, an der St.-Salvatorkirche vorbei, in der 


Bildsäule des Priesters und Dichters Guido Gezelle. 


Zilverstraat, bemerken wir eines der interessantesten 
alten Giebelchen, (Nr 32) im Jahre 1468 für Jean 
Vasqus, den Sekretär der Herzogin von Burgund, 
Isabella von Portugal, erbaut. 
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Wir kommen zur Steenstraat zurück und gelangen 
auf den SIMON STEVINPLATZ (Plan 5 C), auf 
dem sich das Denkmal des berühmten Mathematikers 
Simon Stevin erhebt. (geb. Brügge 1548 - 
gest. Leyden, Holland, 1620). 

In der Steenstraat lohnt es sich, die verschiedenen 
alten Häuser mit wechselnden Giebellinien zu betrach- 


Hinterseite der Halle. — Säulengang, 


ten. Erwähnen wir: Nr 40 das alte Zunfthaus der 
Schustzr (1527) zund Nr 25, das’ alter ,Gildenhaus 
der Maurer’ (Spät-Renaissanceabschnitt, 1621). 

Quer durch den Simon Stevinplatz kommen wir 
zur Altenburg (Oude Burg). — (In der Nieuwstraat 
gibt es einzelne sehenswerte Giebel, u. m, Nr 6) — 
Das Lokal der christlichen Gewerkschaft, Nr 19, mit 
den zierlichen Treppengiebeln und auf etlichen Schritten 
weiter, die Hinterseite der Halle, mit Säulengang und 
kleinen Läden welche stets unsere Aufmerksamkeit 
lenken. 

In der Karthuizerinnenstraat wurde von der Stadt 
Brügge das würdige Denkmal errichtet zur 
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dauerden Erinnerung andie Brügger 
Gefallenen während der Weltkriege (1914- 
2 187und21940-1945), (Plan'5. D). 

Wir gehen unter den Prunkbogen hindurch und 
besuchen den Hauptteil des Kriegerdenkmals, die ein- 
fache Krypte. Da ruht auf einem herrlichen, graumar- 
mornen Sarkophag die weisse Figur eines gefallenen 
Kriegers. Das Denkmal wurde von dem Feldprobst 
Nobels entworfen und. von Kunstbildhauer Michiel 
Dhondt meisterlich ausgeführt. 

Die Kapelle, von den Schwestern Kartäuserinnen 
von St. Anna ter Woestijne im Jahre 1632 erbaut, 
wurde 1927 schön restauriert und bildet einen Teil des 
Monuments, An den Aussenwänden der Kapelle sind 
marmorne Tafeln angebracht, mit den Namen der 
ruhmreichen Toten. 

In der Nähe ist das Gebäude der Bürger- 
lichen Hospize (Plan 5 D). Durch die Karthui- 
zerinnenstraat gelangen wir in die Wollestraat mit 
ihren zahlreichen sehenswerten Häusern, und wir 
erreichen so den Marktplatz, wo unser erster Rund- 
gang beendet wird. 
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GIDSENBOND 
BDUGGE 


ZWEITER RUNDGANG DURCH 


DIE STADYT. 
Marktplatz. 
St.-Annakirche. 
Jerusalemkirche. 

Kreuztor. 

Mauer der Erschossenen., 
Panorama der Stadt. 

G. Gezelle-Museum. 

St.-Sebastians-Schützenhof. 
Englisches Kloster. 
Bisch.-Priesterseminar. 

U.-L.-Frau zur Potteriekirche 
und Museum. 
St.-Walburgakirche. 

Jan van Eiyckplatz. 

Hans Memlingplatz. 
St.-GillisKirche. 

St.-Jakobskirche. 


Groene Rei. 


Photo Breyne 


ZWEITER RUNDGANG, 


Der Marktplatz ist wieder unser Ausgangspunkt ; 
wir gehen durch die Wollestraat mit den zahlreichen 
sehenswürdigen Häusern und dem Hof, „Burgundi- 
sches Kreuz” genannt. Von diesem Hofe hat man 
eine entzückende Aussicht. Beobachten wir die schönen 
Giebel, u.a. Nr 28 „Zum grossen Mörser” und vor 
allem Nr 53, (1480) wo an der Seitenwand die Heilig- 
blutreliguie 6 Jahre lang verborgen und aufbewahrt 
blieb. (1578-1584). Eine Tafel, mit Vierreimer des 
Dichters G. Gezelle, ist im Mauerwerk über das 
Wasser angebracht. 


Auf der St. Johann Nepomuk-Brücke geniessen wir 
nochmals die malerischen Ausblicke, welche die 
„Reie” und ihre Umgebung uns darbieten. 


Wir folgen dann dem Rezenhoedkaai, weiter der 
Braambergstraat (Häuser Nr 7 (1637), altes Zunft- 
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"haus der Kornträger, Nr 20 „Braamberg”, Nr 34 
(1664) „De Zwane”) und kommen über den grossen 
Fischmarkt zum Steenhouwersdijk. Dort sehen wir die 
Hintergiebel der alten Kanzlei und des Vrije, deren 
schöne Linien und eigenartige Zierlichkeit zur Besich- 
tigung einladen. 


Steenhouwersdijk. 


Die Reie entlang, unter Bäumen, an zwei alten ge- 
wölbten Brücken vorüber, erreichen wir die Groene 
Rei mit ihren lieblichen Winkelchen und Ecken, die 
unzählige Male von Künstlern gemalt worden sind. Die 
Ruhe des Wassers, der friedliche Traum der Häuschen, 
die Harmonie der kleinen gewölbten Bogenbrücken, 
das Ganze dieser unzerstörten mittelalterlichen Schön- 
heit, alles ist stimmungsvoll. 


Ehe wir diesen malerischen Platz verlassen, besich- 
tigen wir zur Rechten eine Perle seiner Art, das Hospiz 


„De Pelikaan’, 1708 gestiftet. 


Jetzt schreiten wir über die Predikherenbrücke, links 
der Predikherenrei entlang, über die Molenbrücke, und 
folgen rechts dem Verversdijk bis zur St-Annabrücke. 
Ueber die Brücke hin gewahren wir am Ende der 
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St-Annakerkstraat, auf dem St-Annaplatz, die alte 
flämische St--ANNAKIRCHE (IX. S. 82 - Plan 5 E) 


mit ihrem schlanken Turm. 


Groene Rei, — Hospiz „De Pelikaan”. 
x. Photo Breyne. 


Danach langen wir an der phantastischen, eigenar- 
tigen JERUSALEMKIRCHE (X. S. 84 -Plan5F) an. 


Dieses Heiligtum ist eine Mischung gotischen und 
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orientalischen Stils, und es lohnt sich ihm einen Besuch 
abzustatten. 

An der Kirche vorbei erreichen wir die schönen 
neuerbauten Hospize *: „Elisabeth Zorghe ende 
Schippers’, und „Paruitte”, wo, wie in der 
volkreichen ärmlichen Peperstraat, zahlreiche fleis- 
sige Frauen und Mädchen mit der Spitzenklöpplerei 


Stijn Streuvelstraat. — Hospize. 
Photo Brusselle. 


beschäftigt in den Türen ihrer hübschen Häuschen 
sitzen. Wir schreiten durch diese Strasse und gelan- 
gen durch einen kleinen Teil der Langestraat zum 
KRUISPOORT, (Plan 5F) einem prächigen Rest der 
mittelalterlichen Festungswerke um das alte Brügge. 
Das Kruistor hat einen besonderen brügge’schen 
Charakter und wirde im Anfange des XV. Jahrhun- 
derts erbaut. Innerhalb befindet sich ein MUSEUM 
(Erinnerungen an die Weltkriege 1914-18 und 1940- 
1945), 


(*) Hospize: Es sind kleine einstöckige Häuser, nur 
ein oder zwei Zimmer enthaltend, welchg die Stadt allein- 
stehenden alten Leuten zur Verfügung stellt. Viele stam- 
men aus dem XIV., XV. und XVI. Jahrhundert und wurden 
von frommen adligen Familien gestiftet. Jetzt unterstehen 
sie der Verwaltung der Stadt. 
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Einige Schritte nach rechts, innerhalb der Kazern- 
vest, stossen wir auf de Mauer der Erschosse- 
nen (Plan 5 F) wo u.a. der englische Seekaptän 
Fryatt 1915 hingerichtet wurde. 

Wir gehen zurück und besteigen die Kruisvest, 
die alte Stadtumwallung, um von hier aus das herr- 
liche Panorama der Stadt zu geniessen. 


BRUGGE 


Kruispoort. — (Altes Stadttor) 


Photo Brusselle 


Felix Rutten beschreibt die Aussicht auf die 
Stadt wie folgt: 

„Dort hinter den blühenden Bäumen, im Blau ver- 
schwindend in unbestimmter Ferne unter dem zarten 
Himmel, erheben sich die Türme der Stadt, schlank 
die „Liebe Frau’, stark der ‚st. Salvator”, zierlich 
wie eine ranke Vase der ‚„Halleturm”, das Minarett 
der Poortersloge, die Spitztürme der Magdalenakirche, 
die dreieckige Spitztürme der St.-Jakobskirche, die 
Spitztürme der St.-Anna- und St.-Gilliskirchen, der 
Jesuitenkirche, die Rundkuppeln des Jerusalemturmes 
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und der Giebel der St.-Walburgakirche, der Spitzturm 
des St.-Sebastians Schützenhofs und etwas weiter die 
dunkle Kuppel des englischen Klosters, die Spitztürme 
des Regierungsgebäudes neben den anmutigen Zinnen 
der hl.-Blutkapelle. 

O Brügge, wie bist du so schön !" 


Be 


er 


Lange Rei und Potterierei, 
Photo Brusselle. 


Ehe wir die zweite noch erhaltene Windmühle 
erreichen — vierundzwanzig umstanden ehemals die 
alte Stadt — betreten wir, an der G. Gezelle-Parkan- 
lage vorbei den stillen Rolweg, mit dem Geburtshaus 
des grössten flämischen Dichters, des Priesters Guido 
Gezelle. Das HAUS ist heute MUSEUM (XI. 
S. 85 - Plan 4 F). Darin werden pietätvoll unzählige 
Erinnerungen aufbewahrt, welche den Besucher innige 
Fühlung mit dem grossen Meister gewinnen lassen. 

Neues Stadtviertel: ‚Guido Gezelle- Warandef’ ; 
die angelegten Strassen mit den Namen grosser 
flämischen: Schriftsteller: Hugo Veerriest, 
Arllber erethsan Rrosdzernebsareihs undz St sen 
Streuvels (ein Neffe des Dichters). 

Wir lenken unsere Schritte nach der Kruisvest zu- 
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rück und sehen zur Linken in der Carmersstraat ein 
zierliches, schlankes Türmchen, einem orientalischen 
Minarett gleichend. Es gehört zu dem Gebäude der 
Königlichen Schützenzunft St. SE- 
BASTIAN (Plan 4 F), die hier im Jahre 1574 ge- 


gründet wurde. Karl II. König von England, und sein 


Jan van Eycekplatz. 


Phnto Brusselle 


Bruder, der Herzog von Gloucester, vertrieben sich 
während ihrer Verbannung hier die Zeit. Zahlreiche 
köstliche königliche Geschenke, Gemälde, Möbel und 
allerhand Dokumente werden dort aufbewahrt. 

Weiter in der Carmersstraat steht das graue Ge- 
bäude des Englischen Klosters (Plan 4 E). Die hohe, 
runde Kuppel der Kirche sieht man am besten von der 
Umwallung aus. Der Hochaltar, in Rom verfertigt, ist 
aus alten, seltenen Marmorsorten hergestellt. 

Wenn wir unseren Weg fortsetzen, kommen wir an 
die Carmersbrücke. 

Von hieraus gelangen wir, an der Potterierei vorbei, 
zum Bischöflichen Priesterseminar 
(Plan 3 E) das in den alten Gebäuden der ehemali- 
gen Dünenabtei eingerichtet wurde. Das Seminar ent- 
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hält eine Menge alter Kunstgegenstände u. a. Gemälde, 
Porträts, Handschriften usw. 

Dicht bei dem Seminar ist das mittelalterliche 
KRANKENHAUS U. L. FRAU ZUR POTTERIE 
(XUNSS8772 Plans 32E) ZEheswir, hineintrerens be- 
trachten wir die hübschen Giebelchen der alten 
Pesthäuser (Lazarett für Pestkranke). Mit dem Bau 
des heutigen Krankenhauses wurde bereits im Jahre 
1276 begonnen. Die einfache, aber doch zierliche 


Altes Zollhaus und „Pyndershuis”. 
(Jetzt Stadtbibliothek). 


Photo Brusselle. 


Kirche und das Museum bieten zahlreiche Sehens- 
würdigkeiten: alte Gemälde, Gobelins, Möbel, usw. 
An der sich schlängelnden „Reie” vorbei, über die 
Snaggaertsbrücke, führt uns die malerische Lange Rei 
zurück nach der Carmersbrücke. Von dort kehren wir 
an der St-Annarei vorbei nach dem Mittelpunkt der 
Stadt zurück, jedoch nicht ohne eben in der kleinen 
Blekerijstraat, die echt flämische Bierstube „Vlis- 
singhe’ mit ihrer uralten Ausstattung zu besuchen. 
Ueber die Strobrücke erreichen wir die Spiegel- 
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und Spinolareien, wo wir eine hübsche Aussicht auf 
die reizenden Gebäude des Jan van Eyckplatz haben. 

Die Koningenstraat führt uns nach dem St-Maar- 
tensplatz zur eigenartigen ST-WALBURGAKIRCHE, 
(XII. S. 88 _- Plan 5 D und E) ehemals die Kirche 


der Jesuiten. 


Hans Memlingplatz. 


Photo Brusselle. 


Auf dem Jan van Eyckplaats (Plan 4 D) laden 
besonders folgende Kunstbauten zur Besichtigung ein: 


1) Die Poortersloge (jetzt Staatsarchiv), die 
ausser dem Türmchen, das von dem Brand im Jahre 
1755 verschont blieb, ganz in ihrem ursprünglichen 
Stil aus dem XII. Jahrhundert restauriert wurde. Hier 
war der Versammlungsplatz der ‚„Bürger” und der 
Sitz der adligen Zunft der Kämpfer des weissen Bären. 
In einer Nische, der Spanjaardstraat gegenüber, steht 
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ihr Wahrzeichen « Beertje van de Loge, der als der 
älteste Bürger von Brügge angesehen wird. 


2) Das Zollhaus, erbaut im Jahre 1477, das 
heutzutage als städtische Bibliothek dient. 


3) Das Haus der Lastträger, „pynders', 
ein Kleinod 1470 erbaut. 


4) Das Haus „Roodesteen’, zum Ende des 
XVI. Jahrhunderts erbaut, an der Ecke der Spiegelrei 
und dem Genthof. 

Die» Arcademier vr er a ee 
straat mündet auf 
Jie „Oude Beurs” 
wo sich das statt- 
liches Haus serler 
Buerze”’ erhebt 
ehemaliger Sitz 
des Geschlechtes 
Van der Buerze 
(1276-1483). Da. 
mals Sammelplatz 
der fremden Kauf- 
leute. Der Name 
„Buerzesss Bor 
se) Kisten viel 
Sprachen überge- 
gangen, Renoviert 
1947 durch und 
für die A.G. Bank 
van Roeselare. 

Wenn wir un- 
seren Weg durch 
die Genthofstraat 
nit ihren schönen 
hölzernen Giebeln Altes Haus ‚Ter Buerze’”. 
(Nr 7) aus dem 
XVI. Jahrhundert fortsetzen, gelangen wir an den 
Hans Memlingplatz (Plan 4 D), ein stilles und an- 
mutiges Winkelchen. In der Mitte erhebt sich das 
Standbild des Malers Hans Memling, des 
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Meisters des hl.-Ursulaschreins. Im Kloster der schwar- 
zen Schwestern (Giebel 1561, restauriert 1871) be- 
wahrt man einige prächtige Gemälde und Kunstgegen- 
stände auf. 


Augustijnenbrücke. 


Photo Breyte. 


Einige Schritte weiter liegt der Oosterlingenplaats 
mit dem alten Österlingenhaus, einem Bauwerk in 
brügge’'schem Stile (1478). Von der Torenbrücke aus 
sehen wir den schönen Hintergiebel dieses Hauses. 
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Wer die alte St. GILLISKIRCHE (XII. S. 89 - Plan 
4 E) besuchen will, der schreite über die Torenbrücke, 
nehme rechts die Goudenhandstraat, um etwas weiter 
links die St-Gilliskerkstraat zu erreichen, von wo er 
den viereckigen schweren Turm der erwähnten Kirche 
erblickt. 

Wir kehren zur Torenbrücke zurück, und gehen am 


Pottenmakersrei, 


Spaanse Loskaai entlang, schreiten über die Augustij- 
nenbrücke (1391), spazieren längs der Augustijnenrei 
bis an die Vlamingbrücke weiter, und geniessen die 
herrlichen abwechselungsreichen Aussichten auf die 
Umgebung. Hier fällt uns an der Ecke über dem Was- 
ser eine kleine Loggia aus Backstein auf, ein Meister- 
stück des Handwerks aus dem Jahre 1514. An der 
gegenüberliegenden Seite der Brücke haben wir eine 
prächtige Wasseransicht auf das malerische Potten- 
makersstraatje, Uleber die Brücke kommen wir in die 
Vlamingstraat, gehen nach rechts durch die Pieter 
Povrbusstraat (prächige alte brügge'schem Giebel) 
nach der gewundenen Naaldenstraat mit ihrem schönen 
Türmchen und bleiben einen Augenblick vor dem 
Hause Pieter Bladelins, des Schatzmeisters des Ordens 
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des Goldenen Vlies stehen. Durch das hübsche Butter- 
haus erreichen wir die St-Jacobstraat, wo eine grosse 
Anzahl brügge'scher Haüser nebeneinander stehen. 
Zum Schluss betreten wir die St-JAKOBSKIRCHE 
(XV. S. 90 - Plan 4 C), um dort eine sehr wertvolle 
Sammlung von Kunstwerken aus verschiedenen Epo- 
chen anzusehen. Von hier aus kommt man durch die 


Sperlmansrei. 


St-Jacobstraat, über den Eiermarkt wieder auf den 


MARKTPLATZ zurück. 


Wenn man nun auf einem anderen Wege zum 
Marktplatz gelangen will, folge man der Moerstraat 
mit ihren typischen kleinen Häuschen. Rechts in 
der Leeuwstraat erreicht man die Leeuwenbrücke von 
wo aus man schöne Ausblicke hat. Weiter links 
durch die Ontvangersstraat kommt man an den res- 
taurierten PRINSENHOF, (Leider ist nichts übrigge- 
blieben von dem prächtigen Palaste, den Philipp der 
Gute hier im Jahre 1429 erbauen liess). 
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Die Moerstraat führt uns in die WVulfhagestraat 
(einzelne sehenswerte brügge'sche Giebel) ; dann ge- 
langen wir über die Sleutelbrücke, und die recht male- 
rische Speelmansrei entlang, zum Zand, Weiter errei- 
chen wir aufs neue den Marktplatz durch Zuidzand- 
straat und Steenstraat- 


Be ts 


Zur Abwechslung kann man über den Eiermarkt 
durch die Noordzandstraat und Geldmuntstraat gehen, 
um diesen zweiten, längeren, doch nicht weniger in- 
teressanten Spaziergang am Markt abzuschliessen. 
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Rozenhoedkaai. 


Photo Breyne. 


PRUNK - GEBÄUDE, 


KIRCHEN UND MUSEEN, 


l. — MARKTPLATZ, 
(Spaziergang S. 19 - Plan 5 D Nr 4.) 


Der Martktplatz, das Forum der alten Stadt, hat, vie 
der Burgplatz, im Laufe der Jahrhunderte viele An- 
derungen erfahren. 


Az 


An diesem grossen viereckigen Platz, einem der 
schönsten in Belgien, befinden sich noch einzeine 
sehenswürdige Gebäude : 


1. — Der Beltried, 


Stolz auf seine Vergangenheit, majestätisch und edel 
überragt der fürstlich gekrönte Turm die Halle. Der 


} 


Marktplatz. 
Photo Prusselle. 


Belfried ist das Symbol der Freiheit der alten 
Bürgerschaft. 

Von allen bürgerlichen Prunkgebäuden, die aus dem 
Mittelalter übrig geblieben sind, ist der Halleturm wohl 
eines der hervorragendsten baukünstlerischen Pracht- 
stücke. Seine Entstehung geht bis in die ältesten Zeiten 
zurück. 

Vermutlich wurde das ursprüngliche hölzerne Ge- 
bäude zum erstenmal um das Jahr 1240 in haltbarem 
Material aufgeführt. Aus jener Zeit stammt der ganze 
viereckige, Teil aus Backstein. Das Innere wurde jedoch 
durch einen Brand im Jahre 1280 zerstört, wodurch die 
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im Turm aufbewahrten Urkunden der städtischen Pri- 
vilegien vernichtet wurden. 

Das achteckige Oberlicht in weissem Stein stammt 
aus dem Jahre 1483-1487, 


Beifried und Halle, 


Photo Segers 


Damals wurde der Turm auch mit einer Spitze ver- 
sehen, auf der anfangs ein „St-Michaelbild” und 
später der Löwe von Flandern prangte. Diese Spitze. 
wurde 1741 durch Blitz vernichtet und ist seitdem nicht 
wieder hergestellt. Das zierliche Kranzgesims stammt 
aus dem Jahre 1822. Das Datum 1619 an der Vorder- 
seite des Turmes bezeichnet die Zeit einer Restau- 
rierung, 
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Ueber dem Eingangstor prangt ein kunstvolles 
Muttergottesbild (M. Dhondt, Brügge) und unter die- 
sem Bilde befindet sich ein Balkon. Von dort aus 
wurden bis 1769 die Gesetze, die Verordnungen, die 
Friedensverträge und alles, was die Gemeindeinte- 
essen betraf, zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Des- 
halb nannte man ihn „Hallegeboten’. 

Es lohnt sich der Mühe, den Turm, der 80 m hoch 
ist, zu besteigen. Im zweiten Stockwerk sicht man noch 
in den Mauern die breiten Nischen, durch doppelte 
Gitter aus Schmiedeeisen (eine Kunstarbeit aus dem 
Jahre 1292) verschlossen. Dies war die Sicherheits- 
kammer für die beiden mit zehn Schlössern versehenen 
Truhen, worin Brügges Siegel, Freibriefe und Urkun- 
den aufbewahrt wurden. 

Die Siegesglocke, 1680 für die Liebfrauenkirche 
gegossen und 1802 im Halleturm aufgehängt, wiegt 
12.295 Pfund. Eine Wendeltreppe (402 Stufen) führt 
den Besucher in den oberen Teil. Von dort aus bietet 
sich dem Auge ein herrliches Panorama der Stadt und 
Umgebung. 

Das weltberühmte Glockenspiel besteht aus 49 Glok- 
ken, fast alle von J. Dumery im Jahre 1741 gegossen. 
Eine kupferne Trommel setzt jede Viertelstunde das 
Glockenspiel in Bewegung. 


2, — Die Halle, 


Die Halle stammt aus derselben Periode wie der 
Turm. Schon vor 1239 hatte Brügge einen überdech- 
ten Markt. Die Gebäude haben im Laufe der Zeit viele 
Veränderungen erfahren, besonders im XVI. Jahr- 
hundert. Nur die Paneele der Fenster scheinen ihre 
ursprüngliche Form behalten zu haben. Die Halle 
wurde zu den verschiedensten Zwecken verwandt. 
Im Erdgeschoss war der überdeckte Markt, und im 
Obersaal „Pandhall” fanden die grosse Versammlun- 
gen, Festlichkeiten, usw. statt. In den Sälen des 
Stockwerkes ist das Museum für flandrische Volks- 
kunde untergebracht. 
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HAUS BOUCHOUTE, auch „zum Löwen” ge- 
' nannt, an der Ecke der St-Amandstraat, Dieses Haus 
wurde 1480 in brügge’schem Stile errichtet. Der Ma- 
gistrat der Stadt wohnte von dort aus den Festlich- 
keiten bei, die auf dem Marktplatz stattfanden. 

HAUS CRANENBURG, nach dem Namen des 
Bewohners im Jahre 1305. Hier wurde der Erzherzog 
Maximilian von Oesterreich von den Brüggern vom 
5.bis 27. Februar 1488 eingesperrt. Der schöne hölzerne 
Giebel dieses Hauses wurde erst 1822 abgebrochen. 

Neben Haus Cranenburg stand das Haus „De 
Mane” (Der Mond), wo der städtische Magistrat die 
fremden Gesandten logierte. 

Das Regierungsgebäude, die Wohung des 
Gouverneurs von 
Westflandern (Ende 
des XIX. Jahrhun- 
derts) die in brügge'- 
schem Stile aufge- 
führte Hauptpost 
und das Stadtarchiv 
wurden an der 
Stelle der 1787 ver- 
schwundenen „Was- 
serhalle” erbaut. Die- 
se Halle überwölbte 
damals die ‚Corte 
Speghel Reye”. Die 
Schiffe fuhren in die 
Halle hinein und 
wurden durch die’ 
„Pynders’, d.h. Ha- 
fenarbeiter unter 
Leitung von Kran- 
meistern ausgeladen. 


Denkmal Jan Breydeis k- 
und Pieter de Conincks. hen SER 


x SE a 


werk waren grosse 
Tuchlager, daher wurde die „Wasserhalle'” seit dem 
XV Jahrhundert ‚Tuchhalle’ genannt. 


51 


In der Mitte des Marktplatzes erhebt sich das Denk- 
mal des flandrischen Befreiungskampfes 1302 mit den 
Volksführern JAN BREYDEL und PIETER DE 
CONINCK, Dieses Denkmal (P. de Vigne und De la 
Censerie) wurde 1887 eingeweiht. Der prächtige goti- 
sche Sockel aus blauem Stein ist mit Reliefs ge- 
schmückt, welche die „Mette von Brügge” (18. Mai 
1302), die „Sporenschlacht”’ (1302), die Rückkehr der 
siegreichen Brügger und die Schlacht am Pevelenberg 
(1304) darstellen. An den vier Ecken prangen die alle- 
gorischen Darstellungen der Städte: Brügge, Gent, 
Ypern und Kortrijk. 


I. — AM BURGPLATZ. 
(Spaziergang S. 20 - Plan 5 D Nr 5) 


Die „Burg, im Jahre 870 von Balduin I. errichtet, 
war von starken Mauern und breiten Gräben um- 
schlossen. Vier Brücken mit Toren gewährten Zugang 
zum Burgplatz. Dieser enthielt damals ein Schloss, eine 
Kapelle, später die St-Baseliskapelle, ein Gefängnis 
und ein Geiselhaus. Auf dem mit Bäumen bepflantzen 
Teil erhob sich die grosse und schöne St.-Donatian- 
kathedrale, die in der Franzosenzeit verkauft und 
zerstört wurde. (1799). 

Diese Kirche grenzte an die Propstei und war durch 
eine Galerie mit der ‚„Loove', der Wohnung des 
Grafen, verbunden, 

Beinahe alle Gebäude die in früheren Jahrhunderten 
diesen viereckigen Platz umschlossen, haben anderen 
weichen müssen. An dieser Stelle aber wird es dem 
Besucher ermöglicht, sich von der Entwicklung der 
Baukunst vom XII. bis XIX, Jahrhundert einen Begriff 


zu machen, 


1. — Die Propstei. 


Die Propstei oder das „Landeshaus’ (jetzt Polizei- 


amt), an der Ecke der Breidelstraat, war der Sitz 
der Rechtspflege, welche von den Pröpsten des 
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St-Donatiankapitels über die Herrlichkeit Flandern 
ausgeübt wurde. Der gegenwärtige Bau im Stil der 
Rubens-Zeit, aus dem Jahre 1662, wurde aber 1909 


restauriert. \ 


| yY 
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Basilika des hl. Blutes. 


Photo Brusselle. 


2: — Die Basilika des hl, Blutes, 


Diese berühmte Wallfahrtskirche besteht aus zwei 
übereinander gebauten Betplätzen, der St.-Baseliska- 
pelle und der hl.-Blutbasilika. 

Die untere Kapelle ist die St-BASELISKAPELLE. 
Im Jahre 1095 brachte Robert II. die St-Baselisreliquien 
aus dem Heiligen Lande hierher. Nach 1134 liessen 
Dietrich vom Elsass und seine Gemahlin Sibylla von 
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St-Baseliskapelle. 


Photo Breyne. 


Anjou die jetzige herrliche Kapelle erbauen, der Mut- 
tergottes und St-Baselis zu Ehren. Driemal wurde das 
Gebäude schwer heimgesucht: 1184 durch Brand, 
1578 durch die Geusen, und später besonders stark zur 
Zeit der französischen Revolution. Die St-Baselis- 


Reliquienschrein des hl. Blutes. 
Photo Brusselle 


kapelle war der Betplatz der Maurer. Sie ist gebaut im 
romanischen Stile des XII. Jahrhunderts mit dicken 
Mauern aus Feldsteinen, mit kleinen Fenstern und 
einem starken Gewölbe, das auf kurzen schweren Säu- 
len ruht. Die südliche Mauer ist noch ein Stück der 
alten Ulmwallungsmauer der Burg. 

Dort befindet sich ein prächtiges Bild von U.L. Frau 
vom Beistand aus dem XIV. Jahrhundert. Im Mittel- 
schiff fand man 1875 das Grab des berühmten Meister- 


maurers Jan van Oudenaerde. 
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Auf der Nordseite befindet sich die kleine Kapelle 
der Gerichtsschreiber. Dieser Betplatz wurde 1503 ge- 
baut. Er stellt einen Versuch der Restaurierung der 
alten Kapelle mit dem „Steen” (*) dar. Das Portal 


Gruppe aus der hi, Blutprozession. 


Photo Brusselle. 


der Ireppe und das angrenzende Giebelchen sind im 
XVI, Jahrhundert in einer recht schlanken, feinen 
Konstruktion aus blauem Stein gebaut worden; die 
beiden eigentümlichen Türmchen stammen aus dem 
XV. Jahrhundert. 

Die Treppe, die nach der oberen Kapelle führt, 
wurde 1530 gebaut. 


(*) ‚, Steen '' nannte man die Häuser der Adligen, weil 
sie im Gegensatz zu den anderen Häusern der Stadt ganz 
aus Stein bestanden. 
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Obere Kapelle: BASILIKA DES HL. BLUTES. 
Die obere Kapelle hat im Laufe der Zeiten viele Ver- 
änderungen erfahren, besonders im XVI, und XVI. 
Jahrhundert. 

Die Glasmalerei mit dem Herzog von Burgund, — 
die Kanzel, welche die Erdkugel darstellt, aus einem 
Stück Eichenholz von Pullinckx geschnitzt, — der 
marmorne Altar und die Verehrungstreppe des hl. Blu- 
tes in der Nebenkapelle des hl. Kreuzes sind sehens- 
wert. 

Geschichte des hl, Blutes, Die kostbare Reliquie 
wurde im Jahre 1149 von Dietrich vom Elsass, dem 
Grafen von Flandern, aus dem heiligen Lande mitge- 
bracht und dem Magistrat der Stadt anvertraut. Der 
Graf erhielt nämlich ein Teilchen des hl. Blutes vom 
Patriarchen von Jerusalem für seine Tapferkeit 
während des Kreuzzuges. 

Das hl. Blut wird jeden Freitag bis 12 Uhr zur 
Verehrung der Gläubigen ausgestellt. 

Jährlich, am ersten Montag nach dem 2. Mai zieht 
die weltberühmte hl.-Blutprozession durch die Stras- 
sen der Stadt. Tausende von Gläubigen kommen dann 
hierher, um die kostbare Reliquie zu verehren. 

MUSEUM. Es gibt zwei Reliquienschreine des 
hl. Blutes. Der gewöhnlich gebrauchte ist aus Silber 
und wurde vom Erzherzog Albert und der Erzher- 
zogin Isabella im Jahre 1611 gestiftet. Der andere 
Reliquienschrein, in Gold getrieben und mit kostbaren 
Edelsteinen geschmückt, wurde von dem Brügger 
Goldschmied Jan Crabbe im Renaissancestil (1617) 
angefertigt. 

Einzelne Gemälde von G. David (?), P. Pourbus, 
Van Oost usw. nebst einer Anzahl sehenswürdiger 
Antiquitäten, werden dort aufbewahrt. 


3, — Das Rathaus, 


Das Rathaus von Brügge ist gewiss nicht das 
grösste, aber eins der schönsten gotischen Rathäuser 
in Flandern. 

Ehemals stand an dieser Stelle das „Ghiselhuus” 
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(das Geiselhaus), das wahrscheinlich 1280 „Scepen- 
huus” (Schöffenhaus) wurde. 

Das heutige Gebäude stammt aus dem Jahre 1376 
und wurde 1420 vollendet. Der Ueberlieferung nach 
soll der Grundstein von Ludwig von Male, dem 
Grafen von Flandern, gelegt worden sein. Die Fassade 
und die zahlreichen kunstvollen Statuetten waren 


Rathaus. 


damals bemalt. In der Franzosenzeit (1792) wurden 
die 44 Statuetten auf einen Scheiterhaufen geworfen 
und zerstört ; unter ihnen befand sich das Bildnis von 
Aardenburg (1428), auch der Madonna „U. L. Frau 
mit dem Tintenfass’' genannt, 

1853 wurde mit der Restauration des Rathauses 
begonnen ; die Statuetten in den Nischen wurden 
renoviert. Neben dem westlichen Eingang sieht man 
an einem Fenster einen Balkon mit zierlichem Ge- 
länder. Während der Karwoche wurden von diesem 
„preicstoel' (Kanzel) aus die Passionspredigten an 
die auf dem Platze versammelte Menge gehalten. 
Hierher kamen auch die Grafen von Flandern, um 
sich huldigen zu lassen, und gleichzeitig zu schwören, 
die Vorrechte der Gemeinde zu achten. 
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Der interessanteste Raum des Rathauses ist der 
gotische Saal. Eine breite steinerne Treppe mit Ge- 
länder aus Schmiedeeisen führt uns zu diesem sehr 
alten schönen Schöffensaal. — Man bewundert dort 
die alte, herrliche eichene Decke und die prächtige 
Wandmalerei von den Gebr. Albrecht und Julian De 
Vriendt (1895). Die Szenen stellen die Hauptbege- 
berheiten aus der Geschichte Brügges und der Graf- 
schaft Flandern dar. 
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Heimkehr der Brügge-Poorter nach der Sporen- 
schlacht (Kortrijk) 1302. 


. Errichtung des Golden-Vliesordens durch Philipp 


von Burgund, in Brügge 1430, 


@Dietrich vom Elsass bringt das H, Blut. in die 


St-Baseliskapelle 1149, 


. Speisesaal der Kranken im alten St. Jansspital. 


. Die Magistrate der Stadt Brügge erneuern das 


Priveleg der deutschen Hansa. 


. Graf Philipp vom Elsass schenkt der Stadt 


Brügge ein Privileg, im Jahre 1190. 


. Die Magistratur der Stadt Brügge stattet der 


Arbeitsstätte des Jan van Eyck einen Besuch ab, 
imulahre®%1433, 


. Jan Britto, Drucker, verkauft seine Bücher im 


St-Donatianpfand im Jahre 1466. 


. Ludwig von Male legt den ersten Stein des 


Rathauses im Jahre 1376. 


. Jakob von Maerlant, Vater der dietschen Dich- 


ter, zu Damme geboren. 
Der freie Jahresmarkt in Brügge. 


Feierliche Eröffnung vom neuen Kanal „Der 
Zwin» im Jahre 1404. 


Die Bildhauerarbeiten der WVerschlussteine stellen 
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Szenen des neuen Testamentes dar. Die Kragsteine 
stellen die zwölf Monate und die vier Jahreszeiten dar. 

Die 35 auf den Mauern gemalten Figuren bilden die 
ersten Glaubensprediger, Grafen, Helden, Gelehrten 
und Künstler von Flandern ab. 


Meertens. 


Photo 


Rathaus. — Gotischer Saal, 


Die zwei Messing-Statuen des J. Anthone stellen 
St-Donatian, Schutzheiligen der Stadt Brügge u. 
Ludwig von Male, Graf von Flandern, dar. 
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4, — Die alte Kanzlei, 


Die alte Kanzlei ist vielleicht der älteste und 
schönste Renaissancebau der Stadt Brügge (1535 - 
1537). Der Plan ist von Jan Wallot und wurde vom 
brügge'schen Meister-Maurer Christian Sixdeniers, dem 
Bildhauer Willem Aerts und dem Maler Jan Zutter- 
man, ausgeführt. Die vergoldete halberhabene Bild- 


Alte Kanzlei. 


hauerarbeit gibt dem Gebäude einen reichen Schmuck. 
Oben und in der Mitte sieht man die allegorische 
Statuette des Gerichts und links und rechts davon 
die Bildnisse von Moses und Aaron, 

Im Erdgeschoss (jetzt Friedensgericht) sieht man 
zwei Türen aus dem Jahre 1544, geschnitzt nach den 
Zeichnungen des Lanceloot Blondeels. 


5, — Der Justizpalast. 


Das Gebäude stammt aus dem Jahre 1727 und 
wurde 1910 restauriert. Es wurde an der Stelle des 
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schönen Palastes van het Vrije (1440) aufgeführt, der 
seinerseits auf den Fundamenten des alten Schlosses 
der Grafen von Flandern, „de Loove’”, erbaut wurde, 
Ueber dem Eingang sieht man das Wappen des brüg- 
ge'schen Vrijes (*). Durch den Justizpalast gelangt 
man in den alten Schöffensaal des WVrijes, um das 


Kunstwerk, den allbekannten KAMIN DES VRIES, 


zu bewundern. 


Kamin im Gerichtssani des Freiamtes, 
Photo Brusselle. 


Dieser prächtige Kamin, aus der Uebergangszeit 
vom gotischen zum Renaissancestil, ist von verschie- 
denen Künstlern ausgeführt worden (1529-1533), 
nach dem Projekt und unter Leitung Lanceloot Blon- 
deels. Er wurde zur Erinnerung an die Begebenheiten, 
die der Schlacht von Pavia (1525) folgten, an den 
Friedensvertrag von Madrid (1526), der in Cambrai 
(1529) ratifiziert wurde, und zur WVerherrlichung 
Kaiser Karls errichtet. 


(*) Das „ Vrije ’ ist der Name des ehem. Landkreises 
(oder Freilandes) Brügge. Das Vrije hatte eine eigene 
Regierung mit Sitz in Brügge. 
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II. — DER PALAST 
DER HERREN VON GRUUTHUSE. 


(Spaziergang S. 22 - Plan 6 C Nr 6) 


Nach der Ueberlieferung stand an dieser Stelle 
ehemals der Herrensitz der Burgvögte von Brügge. 


Palast der Flerren von Gruuthuse und „Paradijs-Portaal” 


der Liebfrauenkirche. 
Photo Brusselle, 


Diese hatten von den Grafen von Flandern das Recht 
der ‚gruute”’ (Grütze) erhalten, ein Recht, das mit 
der Steuer auf Malz und später mit dem Akzisen- 
recht auf Bier übereinstimmt. Sie hatten den Namen 
„Gruuthuse’ angenommen mit dem Wahlspruch: 
„Plus est en vous’. (Es ist mehr in Dir). 

Der Teil, der in brügge'schem Stile an den Ufern 
der „Roya’ erbaut ist, stammt aus dem XV. Jahrhun- 
dert. Der berühmte Ludwig von Brügge vergrösserte 
dieses herrliche Heim verschiedentlich. 

Ueber der Eingangstür des Gebäudes prangt das 
Reiterstandbild des Herrn von Gruuthuse. Hier wurde 
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des englischen Königs Karl II. und seines Bruders, des 
Herzorg von Gloucester, in ihrer Verbanning fürstlich 
bewirtet. In diesem Palast sammelte Ludwig von 
Gruuthuse seine reiche und schöne Bibliothek (Nat. 


Bibl. Paris). 


Palast der Herren von Gruuthuse und Haus Arents. 
Photo Breryne. 


Diese prächtige Patrizierwohnung wurde am Ende 
des XIX. Jahrhunderts restauriert. Im Jahre 1906 
brachte der Archäologische Verein dort sein MUÜ- 
SEUM. unter. 

Wir bewundern hier noch das frühere Patrizierhaus 
mit dem Waffensaal, dem Empfangssaal, dem Speise- 
saal, der Küche mit den Nebengelassen, den Schlafzim- 
mern, usw. Zahlreiche Kunstgegenstände von hohem 
Wert sind da zusammengetragen: Waffen,Möbel, Por- 
zellan, alte Stadtansichten, Insignien der Gewerbe und 
andere Sehenswürdigkeiten von historischem Wert. 

Auch befindet sich dort eine reiche Sammlung alter 
Münzen und Kupferstiche, — ferner allerhand Ueber- 
reste und Gegenstände aus vorhistorischen Perioden. 

Besonders sehenswert ist die Abteilung „Spitzen” 
der Ruhm der brügge’schen Industrie, eine kostbare 
Sammlung der Baronin Liedts : Spitzen aller Art und 
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aus allen Perioden findet man dort vor. Hier kann 
man sich von den feinen, duftigen Kunstarbeiten, von 
tüchtigen Spitzenarbeiterinnen aus feinem Leinenzwirn 
geklöppelt, ein vollständiges Bild machen. 


Palast von Gruuthuse. -— Erleuchteter Hofplatz. 
Photo Breyne. 


In Gebäude zur Rechten des Eingangstores (Sol- 
datenhaus) werden allerhand Gegenstände der brüg- 
ge'schen Kunstindustrie aufbewahrt. Unten sieht man 
eine Anzahl kunstvoll bearbeiteter Steine, Kapitäle, 
Taufbecken, zahlreiche Grabsteine, Herdfeuersteine 
u.a.m. Oben befindet sich eine prächtige Sammlung 
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brüggescher Schmiedewerke: Türklopter, Truhen, 
Schlösser, Herdplatten und Verschlüsse. 


Spitzenklöpplerin an der Arbeit. 
Photo Brusselle. 


IV. — DAS STÄDTISCHE MUSEUM. 


(Spaziergang S. 22 - Plan 6 D. Nr 12) 


Das gediegene, wohl eingerichtete städtische Mu- 
seum ist gebaut an der Stelle der ehemaligen Beckhout- 


66 


abtei, nach einem Entwurf des städtischen Bauamtes 
unter Leitung des Herrn Archit. Vierin. (1930). 

Das Gebäude ist von der Strasse aus nicht zu sehen 
und deshalb auch sehr einfach ausgeführt. Vorläufig 
befindet sich der Eingang von der Strasse „Groeninge" 
aus mit einem Zugang zum Garten von Arents. 


Städtisches Museum. — Eingang 
ENotosBrusselle: 


Die Gemäldegalerie besteht aus einem viereckigen 
Innenraum, einer achteckigen Eintrittshall und fünfzehn 
Sälen. Sie hat einen Flächeninhalt von 1780 qm. 

‘ Die Gemälde sind so viel wie möglich der Zeit- 
folge entsprechend aneinander gereiht. 

Beim Eingang zur Linken, in den fünf kleinen Sälen, 
sind die Gemälde der flämischen Meister aus dem 
XV. Jahrhundert ausgestellt. Die hervorragendsten 
Künstler sind: 

Jan van Eyck (f 1440): die hl. Jungfrau mit 
dem Christuskinde, — das Bildnis seiner Frau, — das 
Haupt Christi. 

BD ovanscden .G oless (4 14822 der slod 
der hl. Jungfrau, 

Hans Memling (1494): Triptychon: St. Chris- 
toffel. 
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Gerard David (4 1523)% Triptychone su. 
Taufe Christi — die Verurteilung des Cambyses, — 
und Minaturmalereien. 


Jan van Eyck, — Bildnis Margaretens, 
Frau des Malers. 


Photo Breyne 


Provost (Ml529)rTdassletzte Gericht. 


Jan 
Ferner einige Gemälde aus der Werkstätt Ro- 


ai ekls, rvansacer Weyden und eins von 


Hieronymus Bosch. 
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In den drei folgenden grossen Sälen — in der 
Form eines T' angeordnet — sind die Meister der 
Renaissance untergebracht. Sehr interessant sind die 


x 
Jan van Eyck. — Kanoniker G. van der Paele, 
Detail des Gemäldes : Die hl. Tungfrau und das JTesuskind. 


Photo Brevne 


Gemälde von P. und F. Pourbus, L. Blondeel, P. 
Breugel dem Jüngeren, J. van den Coornhuse, van 
Oost, Claeissins, Vinkebooms, Achtschellinck u.a. 
In den imposanten Seitensälen zur Rechten sind 
Garemyn, Suvee, Odevaere, Kinsoen, Vander Donck, 
Ducgq vertreten, deren meisten Gemälde den Einfluss 
der französischen Schule von David verraten. 
Endlich ist in den Seitensälen zur Linken eine reiche 


60 


Sammlung von Gemälden moderner Meister ausge- 
stellt. Wir erwähnen die zahlreichen Kunstwerke von 
Van Hove, Baertsoen, Claus, Van Hollebeke, Reckel- 
bus, Mechelaere, De Sloovere, Vande Fackere, Rom- 
melaere, Van Sassenbrouck, Van Acker, Middeleer. 
NIerine ze 

Beim Eingang zur Rechten in einem beiseitigen 
kleinen Saal befindet sich eine Sammlung von Gemälden 
und Zeichnungen, die alte Ansichten aus Brügge dar- 
stellen. 


Beginenhof, 


Photo Brusselle. 
V. — DER BEGINENHOF (*) 


(Spaziergang #5223 2 Plan. 0 GeNTZIU 


Das Beginenstift, „ten Wijngaerde” (zum Wein- 
gaiten) genannt, wurde schon vor 1244 gestiftet, aber 


(*) Beginen waren in den ersten Zeiten junge Töchter 
aus dem Volke, die sich vereinigten, um unter Leitung 
einer Oberin (Gross-Junsfrau) ein ernstes, frommes, 
christliches Leben zu führen. Sie verdienten ihren Lebens- 
ıunterhalt mit dem Waschen und Bereiten der Wolle für 
die Tuchweber. Daher wurde der „ Hof ' in der Nähe 
eines Wasserlaufes angelegt — ın Brügge an der Roya, 
und am Minnewater — ebenso in der Nähe eines Kranken- 
hauses (hier das St-Janshospital), damit sich die Beginen 
der Pflege dar Kirranken und Unglücklichen widmen Könn- 
ten, aber auch, weil die Kapelle dieser Stiftung für ihre 
besonderen gemeinsamen Religionsübungen günstig gele- 
gen war. — Heute leben einige Beginen nach ungefähr den- 
selben Regeln wie damals. 
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erst im Jahre 1245 auf Betreiben des Bischofs von 
Tournai und der Margaret von Konstantinopel zur 
Parochie gemacht. Der Beginenhof wurde „‚prinz- 
licher Beginenhof” genannt, weil Philipp der Schöne, 
König von Frankreich, 1299 den Beginenhof der 
Rechtsprechung des Brügger Magistrats entzog, um 
alle Streitigkeiten selbst zu regeln. 


Beginenhof,. 


Photo Brusselle 


Der „Hof mit seinen weissgetünchten, im Stile 
alle verschiedenen, Häuschen mit seinem alten Kran- 
kenhaus, seinen Bäumen, grünen Rasen und sich 
schlängelnden Pfaden, ist der stille Lieblingsort aller 
Künstler und Fremden. 

Die KIRCHE, dem hl. Alexis und der hl. Elisabeth 
gewidmet, wurde 1245 errichtet, 1584 durch eine 
Feuersbrunst vernichtet und 1605 wieder hergestellt. 
Nur das Nordtor blieb verschont. Ueber dem Hoch- 
altar sieht man ein Gemälde, das die hl. Elisabeth 
von Ungarn darstellt, von J. Van Oost dem Aelteren. 
Weiter befinden sich hier Gemälde von L. De 
Deyster (1678), Boeyermans und Jan Maes. Die Ma- 


ya 


donna von Spermalie stammt aus dem XIII. Jahr- 
hundert. 


Die kleine Kapelle, neben der Wohnung der „Gros- 


Beginenhof. 


Photo Breyne 


sen Jungfrau’ stammt aus dem XV Jahrhundert. Dort 
befindet sich ein schönes, aus Holz geschnitztes 'Ta- 
bernakel aus dem Jahre 1636. — Neben der Ge- 


wölbemalerei ist noch eine prächtige kupferne Grab- 


12 


tafel Margaretas von Ruwescure (1390) zu erwähnen. 
Das BEGINENHAUS (Nr 1, links am Eingang) 
Genaue Renovierung bzw. Rekonstruktion eines vor- 
nehmen Beginenhauses mit Garten. Innenausstattung 
teilweise aus dem 17. Jahrhundert: Küche, Schlaf. 
zimmer mit Stilmöbeln ; Malereien, Stiche, Fayence. 
Kulturgeschichtlich interessant und sehenswert. 


St-Janshospital. 


Photo Brusselle 


VL — St.-JANSHOSPITAL. 


n pazser gang 5, 24, - Plan 6 'Cı Nr 9) 


Das St.-Janskrankenhaus soll 1188 gestiftet worden 
und vom Anfang an zur Verpflegung armer Kranken 
beiderlei Geschlechts bestimmt gewesen sein. Diese 
Liebestätigkeit wurde bis zum Jahre 1634 von 
Augustiner Klosterschwestern und von Krankenbrü- 
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dern von St. Jan ausgeübt. Von dieser Zeit an sind 
nur Klosterschwestern mit der Pflege beschäftigt. _ 

Die Gebäude stammen aus verschiedenen Bauperio- 
den. — Aus dem XIII. Jahrhundert sind die grossen 
Mittel- und Nebensäle des alten Spitals mit prächtigen 
Hochreliefs am Ostportal, den Tod und die Krönung 
Mariens darstellend. Aus dieser Periode stammt auch 


St-Janshospital. — Alter Saal, 
Photo Brusselle 


der Turm und die anliegenden Gebäude der Nordseite. 

Aus dem XV. Jahrhundert stammt der obere Teil 
der Apotheke mit ihren zierlichen offenen Kappen- 
spannen und die Kirche. Die Apotheke ist vorzüglich 
ausgestattet und wird heute noch benutzt. Es befinden 
sich dort noch zwei schöne Mörser wie auch eine 
hübsche Sammlung alter limburgischer Töpfe. 

Die Kirche enthält sehenswerte Gemälde von Van 
Oost, ein kunstvoll geschnitztes Tabernakel, einen 
kupfernen Kronleuchter, ein silbernes Oelgefäss und 
andere kostbare Gegenstände aus des XV. Jahrhun- 
dert, daneben auch noch eine alte kupferne Grabtafel, 
geschnitzte Sitze, usw. 


Ibn: 


HANS MEMLING-MUSEUM. 


Im alten Kapitelsaal aus dem Jahre 1685 ist das 
weltberühmte Museum eingerichtet, wo sechs authen- 
tische Gemälde von Hans Memling, dem be- 
deutendsten Vertreter der alt-niederländischen Maler- 
schule, ausgestellt sind. 


Hans Memling. — Die hl. Jungfrau mit dem Apfel 
und das Bildnis Martins van Nieuwenhove (1487). 


Photo Brusselle 


l) Die mystische Vermählung der hl. Katharina 
stellt die Verherrlichung der beiden Schutzpatrone 
des Krankenhauses, Johannes des Täufers und Johannes 
des Evangelisten, dar, sowie die Verherrlichung des 
werktätigen und beschaulichen Lebens, dargestellt 
durch die hl. Katharina und die hl. Barbara. (1479). 

2) Die Anbetung der Weisen, für Meister Jan 
Floreins verfertigt. eine dichterische Darstellung des 
Falls und der Erlösung der Menschheit. (1479). 

3) Das Porträt von Maria, der Gemahlin William 
Moreels, dargestellt als Figur der Sibylla Sambetha. 
(1480). 

4) Das Triptychon der Kreuzabnahme. (1480). 

5) Das Doppelfach Martin van Nieuwenhoves mit 
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der unvergleichlichen Darstellung der Jungfrau mit 


dem Christuskinde. (1487). 
6) Der bekannte Schrein der hl. Ursula mit der 


Legende dieser Heiligen und ihrer elftausend Jung- 
frauen. (1489). 


Turm der Liebfrauenkirche und Giebel 
des Palastes von Gruuthuse, 


VI. — DIE LIEBFRAUENKIRCHE. 
(Spaziergang S. 27. =» Plan 6 G Nr?) 
Die Liebfrauenkirche verdankt ihren Ursprung einer 
Kapelle, die um das Jahr 875 vom hl. Bonifatius am 


Ufer der Reie gestiftet wurde. 1091 wurde sie zur 
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Koilegialkirche erhoben. Die heutige Kirche wurde 
im Laufe von drei Jahrhunderten vollendet und weis: 
Kennzeichen aus den verschiedensten Perioden der 
gotischen Baukunst auf. 

Der älteste Teil, das Langhaus und die zwei Seiten- 
schiffe im Uebergangsstil, stammen aus den Jahren 


Liebfrauenkirche, — Innenansicht. 


1210-1230; das Querschiff und der Chor aus den 
Jahren 1270-1335 ; die äussersten Nord- und Südschiffe 
wurden nacheinander im XIV. u. XV. Jahrhundert 
aufgeführt. 

Der mächtige L. Frauenturm (122 m hoh) überragt 
Brügges Türme, und ist einer der schönsten der Nie- 
derlande. Sein Bau wurde wahrscheinlich 1270 begon- 
nen und bis zum Jahre 1340 zu Ende geführt. Am 
Fusse des Turmes erblickt man die ehemals reiche 
Portalhall, auch „Het Paradijs’’ genannt. Damals dien- 
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te dieses Portal als Eingang, gegenwärtig benutzt man 
es als Taufkapelle. Der Giebel ist mit feinem und 
kunstvollem Bildhauwerk aus brabantischem Stein 


Michelangelo Buonarotti. — Die Madonna. 
(Liebfrauenkirche). 


geschmückt. (1465). Durch die Unruhen des XVl. 
Jahrhunderts wurde der Liebfrauenkirche viele Schä 
den zugefügt. Diese geräumige Kirche beherbergt 
zahlreiche herrliche Gemälde berühmter Meiste: 
u.a. von G. David: die Verwandlung (1520) 
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— von Isenbrandt: die Sieben-Schmerzensmutter 
(1530) — von P. Pourbus : das Abendmahl (1562) 
und die Anbetung der Hirten (1574) — von van 
Dijck: Christus am Kreuze (1626) — von G. Zegers: 
Anbetung der Weisen (1630) — von G. de Crayer: 
Verehrung des Christuskindes (1662) und andere 
Gemälde von Claeissens, Van Oost, Garemyn und 
andere. 

Zu den bedeutendsten Kunstwerken gehört die in 
der hl. Sakramentskapelle befindliche Madonna von 
Michelangelo ; das Bild is das einzige plastische Werk 
von Michel Angelo, die man in Belgien aufbewahrt. 

Die kostbare Gruppe, die sich hell von einer schö- 
nen Nische aus schwarzem Marmor abhebt, macht 
eine tiefe Wirkung. 

In einer Seitenkapelle zur Rechten an der Sakristei 
kann man die berühmten, kunstvoll bearbeiteten 
Grabmäler der Maria von Burgund (7 1482) und 
ihres Vaters, Karls des Kühnen (} 1477), bewun- 
dern. Dort befindet sich auch das Grabmal Pieter 
Lanchals, des Schulzen von Brügge (fj 1488). 

In dem Seitenschiff zur Linken dicht beim Hoch- 
altar bewundert man eine kunstvolle Tribüne (1471), 
die mit dem Palast der Herren von Gruuthuse in 
Verbindung steht, und von der aus sie die Messe 
hörten. Es ist ein Prachtstück der Holzschnitzerei 
und mit den Wappenschilden und der Wahlspruch 
der Herren von Gruuthuse geschmückt. 

Unter den anderen bedeutenden Sehenswürdigkei- 
ten der Marienkirche erwähnen wir noch: die Beicht- 
stühle (1689) ; die Chorstühle (1770), die schöne 
eichene Kanzel, nach den Zeichnungen des Malers 
Garemyn 1743 ausgeführt ; ferner alte Kirchenmöbel, 
liturgische Gewänder und Geräte, 


VI. — DIE KATHEDRALE St-SALVATOR. 


(Spaziergang S. 28 - Plan 5 C. Nr 2) 


Nach der Ueberlieferung stiftete der Glaubenspre- 
diger St. Eligius an dieser Stelle um das Jahr 640 eine 
Kapelle. Sie wurde durch einen Brand völlig ver- 
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nichtet und im Jahre 1127 durch eine romanische 
Kirche ersetzt, deren Reste noch heute im Unterbau 
des Turmes erhalten sind. Das mittlere Stockwerk 
wurde um das Jahr 1200 gebaut und ist der älteste 
Backsteinbau, der sich bis heute in Belgien erhalten 
hat. Im Jahre 1250 wurde St. Salvator in eine präch- 


Kathedrale St-Salvator, 


tige gotische monumentale Kirche umgebaut und 
ganz in rotem Backstein aufgeführt. Aus dieser Zeit 
stammt noch der Chor und der grösste Teil des 
Querschiffes; der übrige Teil der Kirche brannte 
1358 völlig nieder, wurde aber etwa fünizig Jahre 
später wieder aufgebaut. 

Bewunderenswert ist das Werk des Brügger Bau- 
meisters Jan van de Poele, der 1480 die Chorkapellen 
erbaute und auch den Unterbau des Chores erneuerte. 

Von aussen gesehen ist die Hauptkirche St-Salvator 
vollständig flämisch. Sie zeigt einen sehr einfachen 
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Stil, der übrigens zu den Prunkgebäuden in der flan- 
drischen Küstengegend passt. Der Gesamteindruck 
ist einfach und ruhig. 

Für das Innere der Kirche jedoch hat der Bau- 
meister französische Architektur-Formen benutzt. Die 
ganze Konstruktion zeugt von einer grossartigen Auf- 


Kathedrale St-Salvator —- Innenansicht. 
Photo Brusselle 


fassung, und die zierliche Ausführung kommt dem fran- 
zösischen Stil sehr nahe. 

Unter den mannigfachen Kunstgegenständen sind 
besonders hervorzuheben : das Bild des Schöpfers von 
E, Quellin (1682), das schöne Chorgestühl mit den 
Wappenschilden der Ritter vom goldenen Vlies 14309% 
zwei Mausoleen von Brügger Bischöfen, eine Reihe 
Be iciemäalde aus) dem .XMVI, XVII und. XVIll 
Jahrhundert von Pourbus, Van Oost, Claeissins, Van 
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Orley, Blondeel, De Deyster, u. a., eine Anzahl präch- 
tiger Gobelins (1731) von unschätzbarem Wert, in- 
teressante spät-mittelalterliche kupferne Grabtafeln, 
kunstvolle Glasmalereien, eine eigentlich nicht in dem 
Rahmen des Baues passende Kanzel und der wertvolle 
Reliquienschrein des glückseligen Karl des Gütigen 
(7 1127), Grafen von Flandern und zweiten Schutz- 
patrons der Stadt. 


Im MUSEUM, das eine Abteilung des neuen Ka- 
pitelgebäudes einnimmt, befindet sich eine reiche 
Sammlung von Malerarbeiten der Alt-Niederländischen 
Schule, u. a. ein Flügelaltar der „Gerberzunft”, Gol- 
gotha darstellend, (um 1400), Christus am Kreuze von 
einem Nachfolger Van Eycks, der Martertod St.- 
Hyppolitus von Dirk Bouts und von Hugo Van der 
Goes (Ende des XV. Jahrh.) und Werke von Lance- 


loot Blondeel, P. Pourbus, Claeissins, u.a. 


Weiter lenken besonders die Reliquienschreine des 
St-Eligius (1612) und St-Donatian (1602) unsere Auf- 
merksamkeit auf sich, ebenso die kostbaren alten 
Kirchenornate, Geräte und Möbel, ferner Ueberreste 
primitiv polychromierter Grabmäler usw. 


IX. — DIE ST-ANNAKIRCHE. 
(Spaziergang? >. 1357 Plan SEE NZ) 


Diese Kirche, um 1500) erbaut, wurde im XVI. Jahr- 
hundert grösstenteils durch die Bilderstürmer zerstört. 
Zu Beginn des XVI. Jahrhunderts wurde dieses Got- 
teshaus im Renaissancestil restauriert und nach dem 
ursprünglichen Plane des Baumeisters vollendet. Man 
dürfte kaum irgend in Flandern ein schöneres Beispiel 
religiöser flämischer Kunst aus dem XVII. Jahrhundert 
finden. 

Das Innere der St-Annakirche stimmt weihevoll. 
Man findet sich hier in den Geist des alten Flanderns 
aus den letzten Zeiten der spanischen Herrschaft zu- 
rückversetzt. In der ganzen Ausstattung stört nichts 
die Harmonie des Ganzen. Bemerkenswert in dieser 
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Hinsicht sind: die hübschen Schnitzereien des Altars, 
der Kanzel, das Gestühl, der Beichtstühle usw., sowie 
die zahlreichen alten Gemälde. Das aussergewöhnlich 
grosse Gemälde von Herregoudts (1685) über der Ein- 
gangstür der Kirche stellt das jüngste Gericht dar. 


St-Annakirche. 


In der Sakristei werden zahlreiche kostbare Kirchen- 
geräte aufbewahrt, u.a. ein Weihrauchfass aus dem 
Jahre 1617, Lichthalter aus getriebenem Kupfer aus 
dem Jahre 1500, eine Opferschale aus dem Jahre 1600 
und sehr schön gestickte Messgewänder aus dem 


XVI. und XVI. Jahrhundert. 
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X. — DIE JERUSALEMKIRCHE. 


(Spaziergang S. 35 - Plan 5 E. Nr 16) 


Zur Erinnerung an das Leiden des Heilands und an 
das Heilige Grab wurde hier vor 1427 eine Kapelle 
erbaut von den Vorfahren Pieter und Jakob Adornes. 
Sie wurde zu Lebzeiten der Letztgenannten und deren 
Frauen, nach 1428, grösstenteils umgebaut. 


Jerusalemkirche, 


Photo Brusselle 


Dem Plane nach, sollte diese Kirche eine Wieder- 
gabe der des hl. Grabes in Jerusalem sein. Die Rich- 
tigkeit dieser Ueberlieferung kann man nicht nach- 
prüfen, weil man nicht weiss, wie die Kirche des 
heiligen Grabes vor dem Brand aussah durch den sie 
im XVI. Jahrhundert zerstört wurde. 

Dem Baumeister ist es gelungen, eine ganz eigenar- 
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tige Auffassung zu verwirklichen: der flämische Stil 
hat sich einem besonderen orientalischen Charakter 
angepasst. Der Bau ist mit den in Stein gehauenen 
Symbolen der Familie Adornes geschmückt. In der 
Mitte des unteren Teiles der Kirche, mit dem schönen 
Altar aus weissem Stein (1435), auf dem die Folter- 
geräte Christi dargestellt sind, erhebt sich das Grabmal 
von Anselmus Adornes und seiner Gemahlin. Die alten 
Glasgemälde aus dem XV. Jahrhundert wirken prächtig 
durch die sanften Farbnuancen und stellen die Familie 
Adornes mit ihrem Schutzpatron dar. 

Die Gruftkirche macht einen tiefen Eindruck auf 
den Besucher. Hier wird ein schöner vergoldeter Reıi- 
quienschrein des hl. Kreuzes aus dem XV. Jahrhundert 
aufbewahrt. Weiter sehen wir eine Nachbildung des 
hl. Grabes in Jerusalem. 

Zwei prächige Treppen führen zum oberen Teil 
der Kapelle des hl. Kreuzes. Die steinerne Absperrung 
dieser Kapelle bilden drei Kreuze, (Kalvarienberg). 
Hier fällt die schöne Schnitzerei mit den Wappen der 
Stifter dieser Kapelle und die Tribüne der Adornes 
mit ihrem zierlichen steinernen Gewölbe ins Auge. In 
der Sakristei bewahrt man ein schön geschnitztes höl- 
zernes Kreuz aus dem heiligen Lande, einen hübschen 
Reliquienschrein aus Silber und vier Lichthalter aus 
dem XV. Jahrhundert, ebenso andere alte, kostbare 
Kirchengeräte. 


XI. — DAS GUIDO GEZELLE-MUSEUM. 
(Spaziergang S. 38 - Plan 4 F. Nr 20) 


Am äusseren Ende des Rolwegs, in der Nähe der 
Festung mit ihren Mühlen, war früher ein Lustgarten, 
in dem die Lombaers oder Geldwechsler sich trafen, 
daher der Name „Lombaers Heester'’' (Sträuche). Im 
Jahre 1454 sammelten sich dort auch die „Ghesellen 
mit den Bogen” und als die Lombaerden von Brügge 
fortzogen, um das Jahr 1500, nannte man den Garten 
„Schuttershof von dem Handbogen”. Die Gebäude 
waren aber sehr zerfallen und die Schützen des 
St. Sebastian bezogen im Jahre 1574 den heutigen 
Handbogenhof, jenseits des Rolwegs. 

8) 


Nachher wurde es veräussert und später ist es ein 
Baumgarten mit Züchterei geworden, wo Peter Jan 
Gezelle und seine Gattin Monica Devriese ihren Haus- 
halt führten. Hier ist es, dass am Il, Mai 1830, ihr 
Sohn Guido Gezelle, Flanderns grösster Dichter, das 


Geburtshaus des Priesters-Dichters 
Guido Gezellie, — Hintergiebel, 
Photo Brusselle 


Licht der Welt erblickte. Man merke die Gedenktafel 
bei der Eingangstüre, im Jahre 1906, eingemauert. 

1925 wurde dieser Besitz, mit noch ettlichen anderen, 
durch die Stadt erworben, um an der Stelle ein neues 
Wohnviertel anzulegen. Ein Teil des ehemaligen Ge- 
zelle-Gartens wurde als Wanderallee entworfen: die 
Gezelle-Warande ; ein anderer Teil, ummauert, wur- 
de mit dem Geburtshause des Dichters zum Guido 
Gezelle-Museum. (gegründet 1926). 

Hunderte von Handschriften des Dichters, seine 
Werke und Uebersetzungen derselben in verschiedene 
Sprachen, Lichtbilder, Beiträge und Studien, allerhand 
Andenken, usw. Seines reichen dokumentarischen In- 
haltes wegen, wird das Museum jährlich durch zahl- 
reiche Fremde, — nicht am wenigsten Niederländer, 
— aufgesucht und geehtt. 
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XI. — POTTERIE - KRANKENHAUS. 


(Spaziergang S. 40 - Plan 3 E. Nr 24) 


Ganz nahe vom Priesterseminar, befindet sich das 
Krankenhaus U, Lieben Frau zur Potterie, auch Got- 
teshaus des H. Geistes genannt, Es wurde 1276 er- 


Kirche und Krankenhaus U.L. Frau zur Potterie. 
Eingang. 


Photo Brusselle 


richtet. Man bewundere die 7 kleinen Giebel der 
Häuser, in denen ein Altersasyl für Frauen eingerichtet 
wurde. Der Ueberlieferung treu, wurde dieses Gebäude 
die „Sieben Gaben des H. Geistes” getauit. Die Pot- 
terie hat drei Giegel: der erste, gehörig zur Kapelle 
des Gnadenbildes, stammt aus dem Jahre 1623; der 
zweite, nl. die Kirche, ist vom Jahre 1359 und der 
letzte, welcher den alten vom Jahre 1276 ersetzt, 
datiert von 1529. 

Die Kirche Unserer Lieben Frau zur Potterie ist 
eine der schönsten und kunstvollsten der Stadt. Rechts, 
auf dem Marmoraltare, steht das Gnadenbild U. Lieben 
Frau zur Potterie. Sehr merkwürdig sind die Riesen- 
Kandelaber an den äusscren Enden der Kommunion- 
bank. Das Bild stammt aus dem Jahre 1292. In der 
kleinen Seiten-kapelle steht der Sarg, welcher die Ge- 
beine des glückseligen Idesbald von der Gracht enthält. 
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Das Chor, abgeschlossen durch prunkvolle Schranken 
(1644), enthält ein Bild „Anbetung der Hirten’ des 
Jakob Van Oost ; rechts die Grabstätte des Nikolaas 
Despars ; links dieselbe des Herrn De Beer, beide 
Bürgermeister der Stadt. Von Ostern an bis zum 15. 
October ist die Kirche prachtvoll mit einzig schönen 
Wand-Teppichen geschmückt. Sehenswert ist auch 
das Museum mit einer unschätzbaren Sammlung von 


Kirchengerät, Gemälde, Möbel, Gobelins. 


St-Walburgakirche. 


Photo Brusselle 


XIL — DIE ST-WALBURGAKIRCHE. 
( Spaziergang S. 41 - Plan 5 Dihund.E. Die 200 


An der nördlichen Ecke der St-Walburgastraat 
wurde um das Jahr 870, der St. Walburga zu Ehren, 
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eine gräfliche Kapelle errichtet, die 1229 zur Paro- 
chialkirche erhoben wurde. Diese Kirche, im Ueber- 
gangstil erbaut, wurde 1779 zerstört. An der Stelle, 
wo die St-Walburgakirche mit ihrem Friedhof stand, 
wurden 1787 mehrere Häuser gebaut. 

Die heutige Kirche war ursprünglich die Kirche des 
Jesuitenklosters. Die Jesuiten hatten 1595 am St.-Mar- 
tinsplatz ihren Wohnsitz genommen. Die Grundstein- 
legung der jetzigen St-Walburgakirche fand 1619 
statt, die Einweihung aber erst im Jahre 1641. Die 
Kirche, schön in ihrem Stil, wurde errichtet nach dem 
Plane des Fraters Huyssens von Brügge, der Barock- 
kirchen in Gent, Antwerpen und Maastricht in dem- 
selben sogenannten „Jesuitenstil’’ gebaut hat. 

Nachdem der Jesuitenorden 1779 aufgelöst worden 
war, ging die Parochie auf die St-Walburgakirche 
über. Während der Franzosenzeit wurde sie entweiht 
und diente als Tempel des Gesetzes. Als 1802 
die Kirchen wieder eröffnet wurden, erhielt die 
St-Walburgakirche vorübergehend den Namen St-Do- 
natian. (Die schöne Kirche gleichen Namens am Burg- 
platz war niedergerissen worden.) Im Jahre 1834 erhielt 
sie wieder den Namen St-Walburgakirche. 

Kunstwerke : Kanzel von Quellin, Kommunionbän- 
ke, Gemälde von Suvee, Pieter Claeissins, Jos. Ode- 
vaere, u.a. 


XIV. — DIE ST-GILLISKIRCHE. 
DDazergangıs 4 - Plan 4 E. Nr 28) 


Diese Kirche, 1240 erbaut, (das Langhaus der un- 
teren Kirche mit seinen dornikschen Säulen stammt 
noch aus jener Zeit) zeigt eine sehr unregelmässige 
Bauart. Sie wurde grösstenteils im XV. Jahrhundert 
umgebaut. Aus dieser Periode stammt auch der Turm, 
der ehemals mit vier schlanken Türmchen an den 
Ecken geschmückt war. Die Spitze stammt aus den 
Jahren 1512-1556. Während der Geusenzeit (1579) 
und der Franzosenzeit (1798) hat die Kirche viel 
Schäden gelitten. 

Die St-Gilliskirche wurde am Ende des XIX. Jahr- 
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hunderts vom Baumeister Van Assche zierlich restau- 
riert und ist schon deshalb eines Besuches wert. Die 
berühmten flämischen Maler Hans Memling, Jan Pro- 
vost, Lanceloot Blondeel und wahrscheinlich auch 
Pieter Pourbus, sind in diesem Heiligtum bzw. auf 
dessen Friedhof bestattet worden, 


St-Gilliskirche. 


Unter den Sehenswürdigkeiten sind besonders zu 
erwähnen: das Altarstück von P. Pourbus (1564) im 
Seitenchor zur Rechten; es stellt Szenen aus Jesu 
Kinderjahren dar. Im linken Querschiff „das letzte 
Abendmahl” von A. Claeissins (1593) und in den 
Seitenschiffen drei Gemälde von Garemyn (1777). 


XV. — DIE ST-JAKOBSKIRCHE, 
(Spaziergang S. 45 - Plan 4 C. Nr 30) 
Schon am Ende des XII. Jahrhunderts stand, wahr- 


scheinlich an der Stelle der heutigen Kirche, eine 
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St-Jakobskapelle, die, zuverlässigen Ueberlieferungen 
nach, um das Jahr 1240 zur Pfarrkirche erhoben 
wurde. 

Der untere Teil des Turmes, der nördliche Teil des 
Querschiffes und der alte Chor (jetzt hl.-Sakraments- 


St-Jakobskirche und alte Giebel 


Photo Brusselle 


kapelle) stammen aus der Mitte des XII. Jahrhunderts. 

Die Kirche wurde 1580 von den Geusen zerstört 
Ihre Mauern sind teilweise aus Feldstein aufgeführt. 
Im Laufe der Jahrhunderte wurde die Kirche vergrös- 
sert und ausgeschmückt ; dies verdankt sie den Stif- 
tungen ihrer Pfarrkinder u.a. denen Karls des Kühnen, 
der seine Pfarrkirche oft besuchte, Jan de Gros, eines 
Ritters vom goldenen Vlies, Thomas Portunaris, eines 
reichen Florentiner Kaufmannes und Agenten der 
Medici in Brügge, Antonius de Moors, usw. 
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und des grösseren Teiles ihrer Kostbarkeiten beraubt. 
Glücklicherweise konnten enige wertvolle Stücke ver- 
steckt und somit erhalten werden. Die Ausstattung der 
Kirche stammt grösstenteils aus dem XVII. Jahrhundert; 
u.a. der Hochaltar mit dem Gemälde ‚die Anbetung 
der Weisen” von J. van Broekhorst, das Gestühl von 
Maerten Moenaert, die Kanzel, die Chorschranke von 
Jakob Cocx und die Torsäulen vor dem Chore, 

Die St.-Jakobskirche ist reich an kostbaren Ge- 
mälden berühmter Meister, Als hervorragend seien er- 
wähnt: die Legende der hl. Lucia von einem unbe- 
kannten Brügger Meister, — die Familie Zegers van 
Male, die den auferstehenden Christus anbetet, von 
P. Pourbus ; — Deipara-Virgo, ein Triptychon von 
dem Meister des hl. Blutes; — die Jungfrau von Van 
Oost ; — die Krönung Mariens von Cornelis ; — der 
Altartisch mit der Legende des hl, Kosmas und des 
hl. Damianus von Lanceloot Blondeel, usw. 

In der Kapelle (1477) Ferrys de Gros, des Schatz- 
meisters vom goldenen Vlies, befindet sich ein alter 
Altar mit emaillierten Reliefs in T’errakotta, ein „della 
Robbia'’ (Ende des XV. Jahrhunderts) und ein kunst- 
voll verfertigtes Grabdenkmal mit den liegenden Figu- 
ren des Stifters und seiner beiden Frauen (ein merk- 
würdiges Bildhauerwerk aus der ersten Hälfte des 


XVI. Jahrhunderts). 
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Zeebrügge. — Mole, 


Photo Meertens. 


ZEEBRUGGE 


Die Hafenanlagen, 


In den XII, XII, und XIV. Jahrhunderten war 
Brügge eine der wichtigsten Handelsstädte des Abend- 
landes. Die Stadt war durch den alten „Swin” direkt 
mit den Meere verbunden ; später hat die Reie, welche 
ihre Gewässer in den bekannten Meerbusen fliessen 
liess, diese Verbindung aufrechterhalten. Die Einbuch- 
tung erstreckte sich bis Damme und das Meerwasser 
bespülte Sluis, St-Anna-ter-Muiden, Hoeke, u. Mon- 
nikerede, lauter kleine Hafenstädtchen, wo die Han- 
delsschiffe ihre Waren in Lichter u. flachen Boote um- 
luden. 

Zu dieser Zeit war Brügge, der deutschen Hansa 
einverleibt, eine sehr üppige Stadt. Jedoch am Ende 
des XIV. Jahrhunderts begann die Versandung des 
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Swins ; Damme hörte auf ein Vorhafen Brügges zu 
sein und Sluis trat an die Stelle. 

Als Sluis auch diesem traurigen Schicksal zum Opfer 
fiel, wurde Antwerpen das neue Handelszentrum. 

Während zwei Jahrhunderte wehrten sich die Ein- 
wohner Brügges wirklich tapfer gegen diese Versan- 
dung ; doch vergeblich : im Jahre 1604 war der Swin 
endgültig unbenützbar geworden. 

Später wurde Brügge aufs neue mit dem Meere ver- 


Zeebrügge. — Ende der Schutzmauer. 
Photo Brusselle 


bunden, erst durch den Ostende-Kanal, späterhin durch 
den Seekanal nach Zeebrügge. Dieser Kanal und der 
Vorhafen wurden durch Ingenieur Baron de Maere 
entworfen. 

Das Projekt, mit dem man 1895 zu Tage trat, wurde 
durch das Parlament genehmigt ; die Werke von den 
Herren Coiseau und Cousin ausgeführt, wurden 1907 
beendet. Die höchst feierliche Installation fand in An- 
wesenheit des Königs Leopold Il. statt. 

Die Brügge - Hafeneinrichtungen umfassen einen 
Binnenhafen in der Stadt, den 11 km langen Seekanal, 
geradlinig nach Zeebrügge und den Anlegehafen dort- 
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selbst. Letztgenannter besteht aus einer Mole, 2400 m 
lang (der Hafendamm) welche den Zugang zu den 
Schleusen und den Kanal schützt und auch zum Schutze 
einer sich auf 138 ha erstreckenden Reede und 1700 m 
Kai, mit allerhand Einrichtungen, dienen soll. 

Rasch konnte sich der Binnenhafen, durch den Gent- 
ner- u. - Östendekanal und ein Geleise- u. Wegennetz 
mit dem Hinterland verbunden, eines regen Handels- 


Brügge, — Innenhafen. 
Photo Brusselle 


verkehrs freuen der sich fortwährend erweitert hat. 
Besonders soll hier erwähnt werden: der Austausch 
von Kohlen u. Koks, Holz, Kali, Schweröl, Pflaster- 
steinen, Eisenmangan und allerhand Rohstoffe und 
Handelswaren. Da gibt es weiter noch Werfte zur 
Ausbesserung oder zur Schleifung älterer Schiffe. 

Ein echtes Gewerbs- u. Handelsviertel ist längs 
dem Ufer bei Zeebrügge entstanden. Es gibt einige 
grössere Lagerstätten und Sägewerke für nordisches 
Holz, auch Glaswerke, Kokereien, Oeltankstellen, ein 
Anlegedamm für Ferry-Boats der Zeebrügge-Harwich- 
linie, Schlächtereien, usw. 

Eine äusserst rege Tätigkeit herrscht auf dem 
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Hafendamm bei der Bunkerstation und im Sommer 
verkehren Paketboote der London & North-Eastern 
Railway, welche täglich die Ueberfahrt zwischen Zee- 
brügge und Harwich sichern, 


Jedes Jahr wird hier durch Meeresriesen, gelegent- 
lich ihrer Rundreisen, angelegt. Wir erwähnen nur die 
grossen englischen Dampfer Osterby u, Neuralia, die 
französischen Transportschiffe Brazza, Foucauld und 
Espagne, das polnische Kosziuskoschiff, den deutschen 
Ozeandampfer Monte-Pasccal, lauter Schiffe von 
10.000 bis 15.000 Tonnenmass. 


Der Zeebrüggehafen, gerade wie früher der Swin, 
g:bt Anzeichen der Versandung. Tiefbau- u. Brücken- 
ingeneure haben die Ursachen gründlich erwogen 
und eine zweckmässige Abhilfe in Aussicht gestellt. 


Zeebrügge wartet nur auf einer ständigen Instand- 
haltung seiner Tieien in der Reede um als Hafen 
ersten Ranges durch Schnelldampfer des transatlanti- 
schen Dienstes endgültig benützt zu werden. 


Di2 Brügge-Hafeneinrichtungen haben während des 
ersten Weltkrieges eine tragische Rolle erfüllt. Der 
Binnenhafen wurde damals als Basis für deutsche 
Unterseeboote hergerichtet. 


Die Engländer griffen Zeebrügge im April 1918 an. 
Sie brachten drei Kreuzer in den Fahrrinnen vor den 
Meeresschleusen zum Sinken und zerstörten die Gitter- 
öffnungen der Seemauer über eine Länge von etwa 
60 m. 

Wichtige Dokumente aus dem Weltkriege 1914-18 
sind jetzt im Museum zur Schau gestellt. 


Abermals zerstört im zweiten Weltkrieg, feierte Zee- 
brügge seinen Wiederaufbau in 1951. 


Bei der Mauer war durch die Engländer ein Denk- 
mal zur Erinnerung an die Seeschlacht vom 23. April 
1918 errichtet. Das Denkmal (Georgdenkmal) wur- 
de 1943 verschleppt, aber 1946 wurde ein neues Mo- 
nument errichtet. 


Zeebrügge ist stets ein ausgedehnter u, wichtiger 
Fischerhafen, Die Flotte zählt 147 Motorschiffe. 
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Der Hafen steht heutzutage an zweiter Stelle in der 
Rangorde der belgischen Häfen. Die Hafeneinrichtun- 
gen nehmen eine stetige Ausbreitung. Die Nähe 
äusserst reicher Fischbänke, der bequeme Zugang 
zum Hafen und hauptsächlich der unermüdliche 
Fleiss der flämischen Fischer und Kaufleute erklären 
diese schnelle moderne Entwicklung. 


Zeebrügge. — Strand. 


Photo Brusselle 


Der Zeebrügge - Strand, wo ein grosses 
Hotel ersten Ranges errichet wurde, hat den grossen 
Vorzug, dass in der nächsten Nähe, der Hafendamm 
vorzügliche Gelegenheit zu den herrlichsten Spazier- 
gängen übers Meerwasser bietet. 


Am Fischerhafen mischt sich das Poetische des 
Platzes mit dem ergreifenden Leben der modernen 
Seefischerei. Prachtvolle Naturdünen schützen Flan- 
derns Küstenfläche, wo sich der massige, mächtige 
Turm von Lissewege (XIII. Jahrh.) erhebt und die 
Spitzen u. Gipfel der alten, monumentalen Gebäude 
der Stadt Brügge den Horizont abstecken. 

Zeebrügge verfügt über ausgezeichnete Verkehrs- 
mittel : Strassen, Alleen, Eisenbahnen, Electrische 


ER 


Strassenbahnen verbinden äusserst praktisch die 
Küstenstädte untereinander und führen nach Brügg® 
und in das Landesinnere. 

Eine Bootsfahrt Brügge-Zeebrügge bietet eine vor- 
zügliche Reisegelegenheit für Fremde, die unsere 
Hafeneinrichtungen zu besichtigen wünschen. 
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Damme. — Rathaus, 


BRUGGES UMGEBUNG. 


Ausser den verschiedenen Badeorten an der Nord- 
see die von hier aus sehr leicht mit der Eisenbahn, 
mit der Strassenbahn, mit dem Bus, oder mit dem 
Auto zu erreichen sind, befinden sich in unmittel- 
barer Nähe der Stadt viele interessante Ortschaften, 
die ebenso in archäologischer wie in historischer und 
geographischer Hinsicht unsere besondere Aufmerk- 
samheit verdienen. 


DAMME, auf 5 km Entfernung von Brügge-Stadt, 
an dem Kanal nach Sluis entlang. 

„Der Damm’, so hat der mittelalterliche Name ge- 
heissen, ist aus einer Ansiedelung holländischer Deich- 
arbeiter, die den „Swin’ eingedammt hatten, ent- 
standen. Damme wurde zum blühenden Vorhafen 
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Brügges ; die Gesetze, welche die Seefahrt regelten, 
wurden „das Seerecht von Damme’ genannt. Das 
Städtchen kannte seine höchste Blüte in den XII. 
und XIV. Jahrhunderten und geriet, durch Versandung 
des Swins, zu tiefem Verfall. Jetzt ist es nur noch 
eine stille Ortschaft, welche von der ehemaligen Grös- 
se, einzelne eindrucksvolle Gebäude und eine mittel- 
alterliche, flämische Aussicht, die jeden Besucher trifft 
und manchen Kunstmaler verlockt, erhalten hat. 


Sehenswürdigkeiten, 


Auf dem Marktplatz das Rathaus, in 1464 erbaut. 
Es ist ein merkwürdiges Gebäude, aus der bürgerlichen 
Gotik des XV. Jahrhunderts, einfach, anspruchslos und 
doch zierlich, mit eigenem Charakter. Man bemerke: 
das schöne Treppenperron, die zwei Strafsteine an der 
südlichen Ecke, Gräfen- und Herzogenbilder in den 
Mauernischen. In dem Türmchen zwei der ältesten 
Glocken Flanderns (1392 u. 1398) ; als Wetterfahne 
ein Hund, der in dem Stadtwappen vorkommt, 
oberhalb des Stadtuhrzifferblattes eine Sonnenuhr. 

Man kann das Innere des Rathauses mit dem Mu- 
seum besichtigen. 

Im Ratsaal: schöner Schornsteinmantel, eiserne 
Herdstangen aus dem XIV. Jahrh., grosse Feuerzange, 
ein Tuch von de Deyster, den Tod des Abel darstel- 
lend. Im Nebensaal (Gericht-Vierschare) merkwür- 
dige Bintanker, alte Stadtmasse u. -Gewichte. 

Sehenswert sind auch die rüstige Querbalken des 
Riesendaches und die zierlichen Bogen und Gewölbs- 
schlüssel der Kellerhalle. 

Vor dem Rathause : Bildsäule des Jakob von Maer- 
lant (1860) „der Vater ist der dietschen Dichter all- 
zusammen”, Er wohnte hier in Damme und starb 
1300 ; wurde auch hier im Friedhofe beerdigt. 

Rechts neben dem Rathause: die alte Patrizier- 
wohnung „Der Grosse Stern”, mit zwei Giebeln in 
der Brüggeschen Gotik, XV. Jahrh. 

Ferner in der Hoogstraat, das Haus ‚St. Jan” heute 
Jacok van Maerlant Museum, ebenfalls in derselben 


100 


Gotik, wo die Trauung Karls von Burgund mit Mar- 
garetha von York stattfand. Die Sammlungen und das 
stimmungsvolle Interieur sind sehr sehenswert. 

In der Kirchstrasse St, Jansspital, durch Margaretha 
von Konstantinopel gestiftet 1249. Der Mittengiebel, 
romanische Type, stammt aus dem Jahre 1250. Man 
besuche das bescheidene, jedoch sehenswerte Antiqui- 
täten-Museum. 


Damme. — Liebfrauenkirche, 
Photo Brusselle 


Die Liebfrauenkirche, Die ältere Baute, (d.h. der 
Turm u. das anschliessende Kreuzschiff) wurde ca. 
1210 in Schelde-Frühgotik errichtet. Ungefähr 1310 
wurde die Kirche nach Osten verlängert : dieser Teil 
ist das erste Muster einer Hallenkirche in Flandern. 
In 1725 ward der älteste Teil, vom Turm bis zum 
Querschiff, teilweise abgerissen und so kann man 
heutzutage noch eine eindrucksvolle Ruine deiser Zeit 
beobachten ; das frühere Chor mit dem Bau aus dem 
XIV. Jahrhundert wird gegenwärtig noch zum Got- 
tesdienste verwendet. Diese monumentale Kirche hat 
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grosse Bedeutung für die Geschichte der flämischen 
Backstein-Architektur. | 

Zu beobachten: der majestätische Turm, die schlanken 
Säulchen u. kleinen Bogen des Triforiums, die grossar- 
tigen Bogen des ehemaligen Kreuzschiffes. In der 
Kirche : der Unterbau des Hochchores (1555), die 
Bilder der Apostel oberhalb des Mittenschiffes aus 
dem XIV. Jahrh., die Beichtstühle im Barokstil, aus 
der St-Donatiankirche in Brügge stammend, der Altar 
des hl. Kreuzes (1636) mit dem vielverehrten Christus- 
bild, die Kommunionbank im Ludwig XVLStil, das 
kleine Liebfrauenbild (XV. Jahrh.) im Chor; in der 
sudlichen Kapelle: das Altarstück des früheren Hoch- 
altars, mit der Nachbildung Mariä-Himmelfahrt, durch 
Jan Maes, usw. 


OOSTKERKE (8 km) der Typ eines Dorfes in 
der Küstenebene, Kirchturm und südliches Seitenschiff 


aus dem XIII. Jahrhundert. 


SLUIS (16 km), ein sehr typisches Städtchen im 
„Seelandischen Flandern’. Im zweiten Weltkrieg 
(1944) völlig zerstört, Allein die alte Umwallung 
ist geblieben. Das Städtchen ist schnell auferstanden und 
kennt während der Saison einen regen Fremdenver- 
kehr von den belgischen Seebädern aus. Auch das 
prächtige Rathaus mit Belfried ist im Wiederaufbau 
begriffen, 


In der Nähe das einsame Dorf: 


ST-ANNA-TER-MUIDEN, besitzt ein sierliches 
kleines Rathaus und eine alte Pumpe auf dem Markt- 
platzt ; aber besonders sehenswert ist der massive 
Rumpf eines Kirchturms aus Backstein, der einzige 
Ueberrest einer prächtigen, alten Kirche. Von der Ter- 
rasse dieses Turms aus hat man einen einzigartigen 
Fernblick auf die umliegende Polderebene der Küsten- 
gegend und des Landes von Cadzand. 


Wenn man am Vormittag in Sluis ankommt, kann 
man den schönen Spaziergang nach RETRANCHE- 
MENT mit einer alten Umwallung aus dem Jahre 
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1604 machen. Unweit diese Dorfes liegt der „Swin, 
jetzt ein unermesslicher Groden, der im Sommer in 
wunderbarer Blüte prangt. Dieser Spaziergang dauert 
umgefähr 1 1/2 Stund:: ebensovie]l Zeit braucht man, 
um von Retranchement über Hazegras nach Zoute 
(Knokke) zurückzukehren. Man kann auch die Stras- 
senbahn benützen. 


Lissewege, — Liebfrauenkirche. 


Photo Brussellt 


Eine andere Bootsfahrt geht nachZeebrügge- 
Hafıeenanlagen u. Badeort. Mole oder 
Hafendam mit Spaziergang. 


Andere sehenswerte Ortschaften sind : 


LISSEWEGE (Auf 3 km Entfernung von Zee- 
brügge und 10 km von Brügge-Stadt. — Eisenbahn- 
linie : Brügge-Knokke). 


Sehr mahlerisches Dorf, monumentale frühgotik 
Kirche aus dem XIU. Jahrh.: eines der repräsentativsten 
Muster der Anpassung frühester Schelde-Gotik zur 
Backsteinarchitektur. — Grossartige alte Scheune des 
Klosters Ter Doest (1280) 
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DUDZELE: (Auf 7,,km Entfernung von Brause 
längs der Eisenbahnlinie nach Knokke). Romanische 
Ruine einer grossartigen Kirche (1200). 


MALE (3 km Entfernung von Brügge. — Auf der 
Hauptstrasse Brügge-Gent). 
Gräflicher Palast, T’eilweise aus dem XIV. Jahrh 


VOJVE-KAPELLE (4 km Entfernung von Brügge, 
auf der Strasse Brügge-Moerkerke). 

Prachtvolle Kirche im neugotischen Stil. vom Bau- 
meister de Bethune erbaut. Pfarrhaus und Knaben- 
schule im Brügger-Stil. 


OOSTKAMP (4 km Entfernung von Brügge). Der 
Kirchturm stammt aus dem XI-XN. Jahrh. Zalhlreiche 
Schlösser mit Parkanlagen und Wäldern. 


ZEVENKERKE (St-Andriies. — 7 km Entfer- 
nung v. Brügge — Auf der Hauptstrasse Brügge- 
Torhout). Sehr merkwürdige Benediktinerabtei 


SNELLEGEM (9 km von Brügge) 


Ueberreste einer romanischen Kirche aus dem XI 


Jahrh. 


ZEDELGEM (12 km Entfernung von Brügge). 


Kirche mit sehr sehenswertem altem Taufstein (ro- 


manisch). 


Ha in 
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BENUTZTE QUELLEN. 


. Bruges, histoire et souvenirs, Chan. Ad. DUCLOS. 
. Promenades dans Bruges, REDEZEROL: 
. Bruges et ses environs, W. H. JAMES WEALE. 
. Promenades autour de Bruges. KSDESEFOL: 


. Etude sur les noms des rues et les maisons 


de la ville de Bruges. KWEVERSCHELDE: 


. Inventaire des archives de Bruges, 


L. GILLIODTS-VAN SEVEREN. 


. Ce que ceest qu'un Böguinage, 


Chan. HOORNAERT. 


.. La peinture a Bruges, FIERENS'GEVAFRT. 
. Bruges et ses plus beaux tableaux, ]J. DOCHY. 


. De Haven van Brugge, ' P. VANDAMME. 
. Brugge, HORULETENT 
. Damme, R. VANDEN BERGHE. 


13. Zeitschrifte: Rond den Heerd, Biekorf, Toerisme. 


. Annales de la Societe d’Emulation de Bruges. 
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AG Zwei Häuser : NY 77 Om 
MARKTPLATZ, 12 
WIJNGAARDPLATZ, 32 


BRUGGE 


Tel. 322.23 


REICHE AUSWAHL VON 
TISCHDECKEN ALLER ART. 
TEETISCHDECKEN und 


DINERDECKEN. 
Spezialitäten : TASCHENTUCH " POINT 
DEAEEREP 2 TZBRUGESEEE 


—BINGCHEeTTES N, 
VERTRAUTES HAUS. 


PREISANGABE AUF 
ATLEN WAREN 


SPITZENKLOPPLERIN AN DIE ARBEIT in 
unserem Hause: WIJNGAARDPLATZ, 32. 
FREIER ZUGANG. 


| KONINKLIJKE NEDERLANDSCHE 


| GIST- en SPIRITUSFABRIEK 
N.V. BRUGGE 
| 


( (KÖN IGLICHE NIEDERLÄNDISCHE 
HEFE- UND SPIRITUSFABRIK) 
A.G. BRUGGE 


" Levure Royale „, 
Genever '' l’Aidle „, 


Brandspiritus '' Calor „, 
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BRÜGGE 


BESUCHT 


im Motorboot 


ads 
.,» 


verlässt das 
" Venedig vom Norden .. 
NICHT BEVOR EINEN 
RUNDFAHRT IM 


MOTORBOOT 
AUF DEN ENTZUCKENDEN 
UND PITTORESKEN KANALEN 
ZU MACHEN, AUS DENEN 
MAN REIZVOLLE AUSSICHTE 

GENIESZT. 

Die Beleuchtung der historischen Gebäude und 
der Kanäle ist eine FEERIE IM MOTORBOOT ! 
EINSCHIFFUNGSPLATZE : 

COUCKE : Gruuthusebrücke, Nieuwstraat. 


DE MEULEMEESTER :: St-Johann Nepomuk- 
brücke, Wollestraat. 


HACKE : Blinder Eselbrücke, Huidevettersplatz. 
PODEVYN : Marienbrücke, Ste-Katelijnestraat. 


OFFIZIELLE TARIFE. 


TOURISTEN ! 


Bei Ihrem Besuch in BRUGGE versäumen 
Sie nicht das Haus « TER BUERZE » 


zu bewundern 
auf dem «Oude 
Beurs - platz », 
Viamingstraat,35 
dieses prächtige 
Gebäude des 
flämischen got- 
hischen Stils, 
wo ehemals die 
erste Handels- 
börse unseres 
Kontinentes ge- 
gründet wurde. 


Nun werden 
Sie da empfan- 
gen worden 
vom dienstfer- 
tigen Personal 
der 


a 


BANK VAN 


ROESELARE 


das sich gern beschäftigt mit der Einlösung 
REISESCHECKS und Ihnen alle nützliche 
Auskünfte erteilt. 


GRAND HOTEL 
DU SABLON 


Noordzandstraat 
Tel. 33902 BRUGGE 


 Neuzeitlich 
eingerichtet. 
“ Groszer Saal für 
Restaurant 
"= Groszer Saal für 
Bankette. 


2 Garagen. 
BESITZER : 
MARECAUX - 


DUYVETTERS 
Sitz des Rotary Klubs Brügge. 


LEDERWAREN 


Se --- — - . 
} 
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uUNTSTIR 


GeLDM 


ALLE | 
FEINLEDERWAREN | 
REISEARTIKELEN 

HANDSCHUHE 
SPORTKLEIDER 
aus LEDER und 
WILDLEDER 
REGENMANTEL 
Gegründet 1912 


EIN SIESTICKEREHEN 


FIRMA 


H. SLABBINCK 


BEVEBIR 
HOEFIJZERLAAN, 32 
BRUGGE 
Tel. 310.11 


KIRCHENPARAMENTE 


BRAUEREI DU LAC 
A. G. 


St-Katelijnevest,. 15 
(beim Minnewater) 
BRUGGE 
7e112334657&6,333.34 


Erfrischtt Euch mit 
ihren feinen BIEREN: 


PALE-ALE| MÜNCHENER 
PILS STOUT 

Exp 

BEOICK FrATR’® 
BRANVTERE STERCK 


7 EEE Be ee er er T— 


HOTEL MEMLINC PALACE 


MARKTPLATZ, 20, BRUGGE 
Tel, 358.73 


Neuzeitlich eingerichtet, 

Groszer Saal für Bankette und andere 
Festlichkeiten. 

BESITZER : 


VAN ROBAEYS & Sohn 


Selber Ersitzer wie das Restaurant 


« LA CIVIERE d'OR » 
MARKTPLATZ, 33 Tel. 317.93 


UHREN OPTIK 
GOLD und BRILLE 
SILBERWAREN Dipl. Optiker 


COUDERE 


23, VLAMINGSTRAAT 


BRUGGE 
Tel. 315.00 


BESUCHT 


BRÜGGE 


UND SEINE 
KUNSTSCHATZE 
unter der Leitung von 


Staatlich geprüften 


FREMDENFÜHRERN. 


Postadresse: GIDSENBOND - BRUGGE 
Tel. 336.54 — 321,96. 
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EXPORT 


BLEI ZINN 
ANTIMON 
LOTE 


DRUCKMETAL - SANITÄTSGEGENSTÄNDE 
STAHLRÖHRE und STAHLGERÄT, usw. 


ANCIENS 


LAMINOIRS 


A PLOME 
A.G. 
BÜROS UND LAGERHAUS: 
11, HOEFIJZERLAAN 
FABRIK: ST-PIETERSKAAI 
BRUGGE 


Tel,: 332 24 — 332 25 


een 


DE JONCKHEERE 
DE GROTE MEUBELZAAK 


er SD 
Das grosse Möbeigeschäft 
ERLESENE STILMÖBER 
14-16-18 Wollestraat & 5-9 Oude Burg 


50 M. vom Belfried 
ZUTRITT EREL! 


N 
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Dun Uns 


Drück. A. & L. Fockenier, Brügge. 


